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Die letzte Woche.
Politik ohne Parlament das heißt nicht politiſche

Beruhigung. Die Mitglieder des Kabinetts Brüning haben
das in den letzten Wochen und Monaten erfahren. Eine
faſt ununterbrochene Kette von Beratungen, Konferenzen,
Beſchlüſſen hat ſich aneinandergereiht, ſeit der Reichstag
in die Ferien ging. Wenn Brüning und Curtius jetzt von
der Beſprechung in Chequers zurückkehren, wenn zeitweilig
für ſie der politiſche Kampf an der äußeren Front beendet
iſt, ſeg ſofort wieder der Kampf an der inneren Front
ein. Empfänge der Parteiführer, Vorträge beim Reichs
präſidenten, Kabinettsſitzungen ſind bereits feſtgeſetzt, und
es wird in den nächſten Wochen ſo wenig politiſche Ruhe
geben wie ſeit Oſtern. Ob als äußeres Zeichen dieſer po
litiſchen Unruhe der Reichstag zuſammenberufen wird, ſteht
dahin. Aber auch ohne parlamentariſche Verhandlungen
wird das Kabinett ausreichend beſchäftigt ſein, wenn es
die Wirkungen der Notverordnung, die Wirkungen der Ge
ſpräche von Chequers ausnutzen will. Zwiſchen dieſer
zweiten Notverordnung zur Sicherung von Wirtſchaft und
Finanzen“ und dem Geſpräch von Ehequers beſtand von
vornherein ein innerer Zuſammenhang. Er hat ſich durch
die Ereigniſſe der letzten Tage noch verſtärkt. Jnnere Sa-
nierung und Reviſion der äußeren finanziellen Laſten
das waren die beiden Probleme, deren Löſung von vorn
herein dem Kabinett Brüning aufgegeben war. Streit be
tand nur um die Reihenfolge, d. h. um die Frage, ob die
innere Sanierung oder die Reviſion der äußeren Laſten
zuerſt erfolgen ſollte. Der Kanzler hat immer die Auffaſ
ung vertreten, daß die innere Sanierung vorangehen
nüſſe, um Deutſchland in den kommenden außenpolitiſchen
Verhandlungen volle Bewegungsfreiheit zu ſichern. Jetzt
haben die Ereigniſſe der Weltwirtſchaftskriſe die Löſung
der beiden Probleme Sanierung und Reviſion ſo eng zu
ammengedrängt, daß man kaum noch unterſcheiden kann,
velches Problem zuerſt in Angriff genommen iſt, daß eine
Vermiſchüng der Maßnahmen auf beiden Gebieten einge
reten iſt. Sie haben ſich von außen wie von innen beſehen
niteinander vermiſcht, denn gleichzeitig rufen die deutſchen
Parteien, daß keine Sanierung vorgenommen werden
dürfe, die nicht unmittelbar zur Reviſion führt, und gleich
zeitig ruft man von außen, daß Vorausſetzung jeder Re
viſion die innerdeutſche Finanzreform ſei.

Es liegen bis jetzt drei Anträge auf Reichstagseinbe
rufung vor drei Anträge von der Oppoſition. Die So
zialdemokraten und die Parteien der gemäßigten Rechten
zaben noch nicht über dieſe Frage entſchieden. Es ſcheint
iber, daß ſie eine Reichstagseinberufung nicht für das un
)edingte Heilmittel halten, auch wenn ſie mit dem Jnhalt
der Notverordnung zum Teil recht unzufrieden ſind. Von
der Landvolkpartei iſt bereits in halboffiziöſer Form er
Iärt worden, daß ſie an einer Reichstagseinberufung kein
Intereſſe hat, was ſchon deshalb verſtändlich iſt, weil die
Landwirtſchaft in der Notverordnung verhältnismäßig nicht
ſchlecht wegkommt. Die Sozialdemokraten ſcheinen ebenfalls
weniger an die Reichstagseinberufung als an eine Bera
kung des Haushältsausſchuſſes über den Jnhalt der Not
verordnung und an gewiſſe Abänderungsvorſchläge zur
Notverordnung zu denken. Das Beſtreben der Regierung
wird deshalb ſicherlich dahin gehen, die Parteiführer davon
zu überzeugen, daß parlamentariſche Verhandlungen, gleich
diel ob ſie in der Vollverſammlung oder im Haushaltsaus
ſchuß des Reichstages ſtattfinden, nur ein Hindernis für
die Reviſion wie für die Sanierung ſein würden, ſelbſt
wenn man Einzelheiten des Sanierungswerkes nicht billigt.
Ob die Parteiführer ſich von dieſer Auffaſſung überzeugen
jaſſen, wird im weſentlichen davon abhängen, ob ſie den
Eindruck haben, daß die Pläne des Kabinetts Ausſicht dar
auf bieten, daß nach dieſem hoffentlich letzten Schritt zur
inneren Sanierung nun auch die Reviſion in greifbare
Nähe gerückt wird.

Die Kommuniſten benutzen dieſe Zeit des ſchwerſten
wirtſchaftlichen Drucks und der daraus entſtehenden Erre
gung und Erbitterung zu einer Meye großen Stils. Sie
haben um die Wochenwende in Chemnitz und in anderen
ſächſiſchen Städten Zuſammenſtöße provoziert, bei denen
von der Schußwaffe Gebrauch gemacht wurde, und bei
denen es Tote und Verletzte gegeben hat. Handelte es ſich
hier um Ausſchreitungen gegen Nationalſozialiſten, ſo ha
ben die Vorgänge, die ſich in Hamburg, Kaſſel, Frankfurt
am Main und Mannheim abgeſpielt haben, vielmehr den
Charakter einer Aktion gegen die Organe der öffentlichen
Ordnung, und ſie ſind bis zu Plünderungen getrieben wor
den, ſo daß man nicht mehr von politiſchen Kämpfen ſpre
chen kann, ſondern von dem Verſuch, mit terroriſtiſchen
Mitteln Unordnung in ein großes Gemeinweſen zu tragen.
Barrikaden und Drahtverhäue in der Enge der Altteile
dieſer Städte, der Verſuch, den Verkehr lahmzulegen, und
die Ausnutzung der winkeligen und dunklen Viertel zu
Ueberfällen auf die Polizei zeigen, daß es ſich um ein plan
mäßiges Vorgehen handelt. So ſelbſtverſtändlich derartige
Exzeſſe nicht zu einem praktiſchen Ziel ſoen können, das
etwa in der Richtung der kommuniſtiſchen Umſturzpläne
läge, ſo notwendig iſt es, ihnen von vornherein mit aller
Entſchiedenheit entgegenzutreten. Die Beiſpiele könnten zur
Nachahmung reizen, wenn nicht den Anfängen rückſichtslos
Einhalt geboten wird. Gerade wer Verſtändnis bat kür

die Erregtheit dieſer Zeit, wird auch verſtehen und darauf
dringen müſſen, daß Vorkommniſſe, die dieſe Erregung noch
weiter ſchüren könnten, verhindert werden.

Das Wiener Parlament hat vor ſeiner Sommer-Pauſe
noch zwei Aufgaben zu erfüllen, die etwas heikel ſind. Es
handelt ſich um die Verabſchiedung der Zolltarifnovelle und
um den Haushaltsausgleich durch Kürzung der Beamten-
gehälter. Beides drohte noch vor wenigen Wochen, eine Re
gierungskriſe auszulöſen, als der Miniſter Schürft, der
Vertrauensmann der Großdeutſchen, den Kabinettsbeſchluß
über die Beamtengehaltskürzung nicht mitmachte und zu
rücktrat. Ganz überwunden iſt die Kriſe wohl noch nicht,
wenn auch heute die innerpolitiſche Lage in Oeſterreich
weſentlich ruhiger beurteilt wird. Der Schatten Strafellas
war es, der e die Kriſenſtimmung ſchuf. Schon ein
mal iſt eine Wiener Regierung in dieſem Schatten erſtickt.
Das Kabinett Schober hat ſeinerzeit daran glauben müſſen.
Allmählich begriff man, daß die Affäre Strafella nicht län
ger politiſch verkraftet werden könnte. Das ſozialdemokra
tiſche Hauptorgan, das gegen den Generaldirektor der öſter
reichiſchen Bundesbahnen den Vorwurf erhoben hatte, er
hätte geſchäftlich „inkorrekt und unſauber“ gehandelt
wurde freigeſprochen. Der Bundeskanzler Dr. Ender er
kannte ſehr raſch, daß ein längeres Feſthalten an Strafello
für jeden Beteiligten eine politiſche Belaſtung bedeute!
hätte. Er bot daher ſeinen ganzen Einfluß auf die Chriſt
lichSoziale Partei auf, den unmöglichen Strafella fallen
zulaſſen. Auf Beſchluß des Miniſterrats iſt denn auch tat
ſächlich die Abberufung des Generaldirektors erfolgt. Nach
dem dieſer Schatten gewichen iſt, ſehen die noch beſtehender
Schwierigkeiten der Zolltarifnovelle und der Beamtenge
haltskürzung parlamentariſch nicht mehr ſo gefährlich aus
wie bisher. Man rechnet daher mit einer baldigen völliger
Beruhigung in Oeſterreich, die ſich nach außen hin ſchon
dadurch auswirken dürfte, daß die Regierung alle politi
ſchen Aufmärſche, auch der Heimwehren, ausnahmslos und
rückſichtslos verboten hat. Die leitenden Männer in Wien
haben erkannt, daß nach der Aufregung um die Zollunion
eine wirkliche Sanierung Oeſterreichs, durch die Erhöhung
des Zinsfußes der Oeſterreichiſchen Nationalbank teuer ge
nug erkauft, nur möglich ſein wird, wenn die Beruhigung
im Lande vollſtändig iſt.

Preußiſcher Landtag.
Kirchenverkrag in zweiker Leſung angenommen.

Berkin, 11. Juni.
Nach Eröffnung der Sitzung gedenkt Präſident

Bartels des Grübenunglücks bei Neurode. Nach Aus
kunft des Handelsminiſteriums ſei die Unterſuchung über
die Urſache des Unglücks ſofort in die Wege geleitet worden.
Zu Lärmſzenen der Kommuniſten kommt es, als Abgeord
neter Kaſper (Komm.) einen Antrag auf ſofortige Auf
löſung des Landtags einbringt. Die Forderung der Kom
muniſten, dieſen Antrag ſofort zu beraten, ſcheitert am
Widerſpruch aus dem Hauſe. Entſprechend einem Antrag
des Abg. Sobottka (Komm.) wird eine kommuntiſtiſche
Große Anfrage wegen des neuen Grubenunglücks auf die
Tagesordnung geſetzt und ſofort zur Beratung geſtellt.

Als der Leiter des preußiſchen Grubenſicherheitsweſens
Miniſterialrat Rother das Wort nimmt, rufen die Kommu
niſten: „Der Verteidiger des Grubenkapitals hat das Wort!“
Der Regierungsvertreter erklärt, es ſei für die Staatsre-
gierung nicht leicht, ſchon jetzt die kommuniſtiſchen Fragen
zu beankworken. Um 10.10 Uhr Minuten kam am Dienstag
abend die erſte Meldung über den Kohlenſäureausbruch.
Die Rekkungsaktion ſei ſofort eingeleitet worden und es
gelang, mehrere gasvergiftete Bergleute lebend zu bergen.
Der Kohlenſäureausbruch habe ſich ekwa eine halbe Stunde
nach dem Erſchütterungsſchießen ereignet, ein Fall, der in
der jahrzehntelangen Bekämpfung der Kohlenſäuregus-
brüche nur ganz vereinzelt aufgetreten iſt.

Ein kommuniſtiſcher Antrag, die Ausſprache über dir
Antwort der Regierung zu eröffnen, findet nicht die erfor
derliche Unterſtützung.

Auf der Tagesordnung ſteht ſodann die zweite Bera
tung des evangeliſchen Kirchenverkrages.

Abg. Dr. Ausländer (Komm.) legt einen Antrag
ſeiner Fraktion vor, die Beratung des Kirchenvertrages ab
zubrechen, bis die Staatsregierung dem Landtag ein Pro
e e Verhandlungen mit den ev. Landeskirchen vor
gelegt hat.

Der Antrag wird gegen die Kommuniſten abgelehnt
Abg. Koch Oeynhauſen (dnatl.) gibt namens ſeine

Fraktion eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt, daß die
deutſchnationale Landtagsfraktion ſowie ein großer Tei
der Deutſchnationalen Volkspartei im Lande in dem vor
liegenden Vertrag nicht die Erfüllung der berechtigten For
derungen der Kirche ſehe. Wenn die Fraktion gleich
wohl für den Vertrag ſtimme, ſo deshalb, weil die Mehr
heit der evangeliſchen Kirchenvertreter in allen Landeskir
hen den Vertrag als eine Verbeſſerung des gegenwärtigen
Zuſtandes anſieht und ſeine Annahme wünſcht. Abg
Prelle (Dt. Fraktion) erklärt, daß der Vertrag nicht alle
Verſprechungen der Reichsverfaſſung an die Kirchen er
fülle. Beſonders bedenklich ſei die politiſche Klauſel. Jnner
halb ſeiner Fraktion ſei die Stellungnahme zum Vertrag
nicht einheitlich. ſo daß er über deren Abſtimmung n

nichts Endgültiges ſagen könne. Abg. Benſcheid (Komm.
lehnt den Vertrag ab und polemiſiert gegen die Stellung
nahme der Sozialdemokraten. Als er dieſen einen „Akt po
litiſcher Feigheit“ vorwirft, wird er für dieſe Ausdrücks
weiſe vom Präſidenten gerügt. Der Redner erklärt unter
lebhafter Zuſtimmung ſeiner Parteigenoſſen weiter, die
Brütalität, mit der die Kirchenſteuern eingetrieben werden
kenne keine Grenze. Das jährliche Einkommen der Kirchen
werde auf nicht weniger als 1,2 Milliarden Mark geſchätzt
(Hört! Hört! bei den Komm.)

Man ſolle ſich nicht darüber wundern, wenn wie in
Spanien auch in Deutſchland das Proletariat die Geiſt
lichen an die Galgen hänge und Kirchen und Klöſter in
Brand ſetze.

Ein hierauf eingebrachter Antrag der Kommuniſten, we
gen der finanziellen Auswirkung des Kirchenvertrages der
Finanzminiſter herbeizurufen, wird gegen die Antragſtelle
abgelehnt.

Abg. Dr. von Campe (DVP.) betont, ſeine Fraktion
ſtehe dem Vertrag mit geteilten Gefühlen de e
erfreulich an ſich der endliche Abſchluß ſei. Trotz der Be
denken ſei die Mehrheit der volksparteilichen Fraktion be
reit, dem Vertrag zuzuſtimmen.

Die Abgg. Dr. Lauſcher (Ztr.), Graue (Staatspartei)
Heſtermann (Wirtſchaftspartei), Meyer-Hermsdorf (Chriſtl
Soz.) ſtimmen dem Kirchenvertrag zu.

Der Skaaksverkrag mit den evangeliſchen Landeskir
chen wurde mit 169 gegen 37 Stimmen der Kommuniſter
und einiger Volksparkeiler bei 44 Enkhaltungen der Sozich
demokraten in zweiter Leſung angenommen. Die Schluß
abſtimung findet am Sonnabend ſtatt.

Braun über die Notvervordnung.
Lärm im Preußiſchen Landtag.

Berlin, 12. J.

n gegenStaatsminiſterium, der mit der Mitwirkung der preußiſchen
Regierung an der Notverordnung begründet iſt, auch

Miniſterpräſident Braun 5
das Wort. Er erklärte, daß die preußiſche Regierung an
dem Zuſtandekommen der Notverordnung nicht mi i
habe. Die Kommuniſten machten in ihrem Antrag alſo die
preußiſche Staatsregierung für Maßnahmen der Reichsre
gierung verantwortlich. Die preußiſche Regierung werde zu
gegebener Zeit im Reichsrat Aenderungen der Notverord-
nung beantragen.

Jm übrigen hätten die Antragſteller offenbar die Ab
ſicht, wegen der Vertagung des Reichstags im Landtag eine
Ark Erſatz Reichstag zu etablieren. Die Staatsregierung
müffe es ablehnen dabei mitzuwirken.

Die Ausführungen des Miniſterpräſidenten wurden
fortgeſetzt vom Lärm der Kommuniſten unterbrochen. Eine
kommuniſtiſche Abgeordnete, die dem Miniſterpräſidenten
Lügen vorwarf, wurde von der weiteren Teilnahme an der
Sitzung ausgeſchloſſen. Im weiteren Verlauf der Debatte
beantragte der deutſchnationale Abgeordnete Steinhoff, den
Miniſterpräſidenten, der ſich entfernt hatte, wieder herbei-
zurufen. Der Antrag wurde abgelehnt; auch die Deutſche
Volksportei ſtimmte gegen den Antrag.

a e JDie Parteien zur Notverordnung.
Die Sozialdemokraten fordern Abänderung

Berlin, 11. Juni.
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion hat ſich mit der durch den Erlaß der neuen New

nung geſchaffenen politiſchen Lage beſchäftigt.

Er erkennk die Nokwendigkeit an, die Finanzen des
Reiches, der Länder und der Gemeinden auf eine ſichere
Grundlage zu ſtellen. Er iſt aber der Auffaſſung, daß die
zu dieſem Zwecke erlaſſene Notverordnung in einzelnen Tei
len ſo harfe Maßnahmen füt die breiten Maſſen der Be
völkerung enthält, daß ihre Abänderung dringend erforder
lich erſcheint.

Der Fraktionsvorſtand wird zunächſt mit dem Reichs
kanzler in Verbindung treten, um feſtzuſtellen, inwieweit
dürch Verhandlungen die für notwendig gehaltenen Abän
derungen erreicht werden können

Die Reichskagsftaktion der Batjeriſchen Volkspartei
trat zu einer allgemeinen Ausſprache über die geſamte po
litiſche Lage und insbeſondere über die neue Notverordnung
zuſammen. Die Fraktion wird nach Beendigung der Sitzung
des Aelteſtenrates nochmals zuſammentreten und dann
möglicherweiſe ſchon einen Beſchluß über ihre Haltung zu
den Anträgen auf vorzeitige Reichstagseinberufung faſſen

Die Wirtſchäfispartei
iſt im Preußiſchen Landtag unter dem Vorſitz des Reichstags
abgeördneten Drewitz und in Anweſenheit von Vertretern
der Fraktionen von Reich und Preußen ſowie von Ver
kretern ſämtlicher Wahlkreiſe zur Beſprechung organiſato
riſcher Fragen zuſammengetreten Daran ſchloß ſich eine
r des Parteivorſtandes mit der geſamten
Reichstagsfraktion ſowie den Fraktionsvorſtänden einzelner
Länder zur Beſprechung der politiſchen Lage, insbeſondere
der neuen Notverordnung.



Proteſt der Kriegsopfer.
Der Bundesvorſtand des Reichsbundes der Kriegsbe
rig hat zu den Beſtimmungen der 2. Notverordnung

eichspräſidenten zur Sicherung von Wirtſchaft und
Finanzen vom 5. Juni 1931 Stellung genommen. Er ſtellt
mit größtem Befremden feſt, daß trotz aller Proteſte Hun
derttauſender von Kriegsopfern und trotz nachdrücklicher
Warnungen der Organiſationen der Städte und Gemeinden
r der Tagespreſſe die durch Blut erworbenen Rechte

Kriegsopfer in einer unträgbaren Weiſe angegriffen
worden ſind. Die Notverordnung übertrifft alle Befürch
ungen.

Einwände der Stagatspurkei.
Die Reichstagsfraktion der Staatspartei hielt eine

Sitzung ab, an der u. g. Reichsfinanzminiſter Dietrich, der
preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff und der Handels
miniſter Dr. Schreiber teilnahmen. Nach längerer, teilweiſe
ſehr lebhafter Ausſprache wurde folgende Entſchließung an
zenommen: „Die Fraktion hält weſentliche Teile der Not
verordnung für verfehlt und mit ihren grundſätzlichen Auf
i nicht für vereinbar. Wegen der ſozial und wirt

aftlich notwendigſten Aenderungen und Ergänzungen
wird die Fraktion mit dem Reichskanzler verhandeln.

Einberufung des Reichstags geforderk.
Bundesleitung des Deutſchen Beamtenbundes

nahm zu der neuen Notverordnung mit ihren kataſtropha-
len Folgen für die Beamtenſchaft Stellung. Angeſichts der
grundſäßlichen Bedeutung der Notverordnung und ihrer
verhängnisvollen Wirkungen fordert die Bundesleitung den
baldigen Zuſammentritt des Reichstages.

Gewerkſchaften und Votverordnung.

Gemeinſame Tagung der Vorſtände des
ADGB. und des Af2.

Berlin, 11. Juni.
Das Reichskabinelt krikk am heutigen Donnerskag zu

einer Sitzung zuſammen, um einen Bericht des Reichskanz-
lers und des Reichsaußenminiſters über die deutſch-eng-
ſchen Beſprechungen in Chequers enkgegenzunehmen. Wie
perlautet, will der Reichskanzler den Forderungen auf Ein
berufung des Reichskags, wie ſie in den letzten Tagen zum
Ausdruck gekommen ſind, ſchärfſten Widerſtand entgegen
W Nach Anſicht der amklichen Kreife müſſe jetzt alles auf

Löſung der Reparationsfrage konzenkrierk werden.
Den erſten Parteibeſprechungen über die Notverord

nung folgte jetzt auch eine Beratung der Gewerkſchaften. So
i der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerk

tsbundes und des Allgemeinen Freien Angeſtelltenbun
eine gemeinſame Sitzung ab, in der beide Bundesvor-

ände zu dem Ergebnis kamen, daß das ganze deutſche Volk
er bringen müſſe, um die Wirtſchaft zu beleben und die

Arbeitsloſigkeit zu mildern. Die Notverordnung enthalte
jedoch eine derartige Häufung ſozialer Ungerechtigkeiten, daß
der allgemeine Widerſtand der Arbeiterſchaft ſich ungeſtüm

machen müſſe. Die Gewerkſchaften würden alke ihre
einfetzen, um die unbedingt notwendige Aenderu

der Notverordnung herbeizuführen.

Sounkug Programmrede des Kanzlers
Berlin, 11. Juni. Wie verkautet, wird Reichskane

Fratton in Hildesheim teilnehmen und eine große program

Entſcheidung
Berlin, 11. Juni.

Der Aelkeſtenrak des Reichstags halte ſich am Mitt
wochabend mit einem Ankrage der Ralionalfozialiſten, der
Deutſchnationalen und der Kommuniſten zu äftigen,
wonach das Reichskagsplenum ſchon für nächſten Dienstag
einberufen werden ſollte. Für dieſen Ankrag W guch
der Vertreter der Wirtkſchaſtsparkei, während ſich der Ver
ireker des Landvolks der Stimme enthielt. Mit den Stim
men der n Parteien wurde der Ankrag abgelehnt.
Auf Wunſch mehrerer Fraklionen wurde daraufhiu mit
Rü auf die bevorſtehenden Fraktionsſitzungen be
ſchl heute noch keine Entſcheidung über eine votzeitige
Einberufung des Reichstags zu fällen, ſondern am D iens
kagvormikkag eine neue Aelteſtenraksſitzung dieſenZwecke abzuhalten. ſt e

Parteiführer beim Kanzler.
Forkſetzung der Beſprechungen am Sonnabend.

Berlin, 12. Juni.
Jm Anſchluß an die Sitzung des Reichskabinetts am

dorre in der Kanzler und Außenminiſter über ihr
Londoner Reiſe berichteten, begann der Ernpfang der Par
beiführer. Zunächſt hatte der Kanzler den Beſuch des Füh
rers der Landvolkpartei. Dr. Gereke, dann kam der Führen

Die

im Aelteſtenrat vertagt.

der Deutſchen Volkspartei, Abgeordneter Dingeldey, zu ihm
Programmäßig ſchloß ſich an die Unterredung mit dem Ab
geordneten Dingeldey der Empfang der ſozialdemokratiſcher

r es folgte noch eine Beſprechung mit dem
entrum. Am Freitag führ der Kanzler nach Neudeck, um

dem Reichspräſidenten Bericht zu erſtatten.
Für Sonnabend iſt zunächſt der Empfang der Führung

er Chriſtlich-Sozialen, der Staatspartei und der Wirt
ſchaftspartei angeſetzt. Ob der Kanzler auch Vertreter der
Oppoſition empfangen wird, ſteht noch nicht feſt.

Die Auswirkung von Chequers.
Fragen an Macdonald. Ergänzende Mitteilungen über

den deutſchen Beſuch abgelehnt.

Der britiſche Miniſterpräſident Macdonald erwiderte im
cnterhaus auf eine Anfrage, ob er neue Erklärungen über
die deutſchengliſchen Beſprechungen abzugeben gedenke:

„Jch habe nichts weiter zu erkläen, als was in dem
Communiqué ſtand, das am Sonnkagabend während des
Befuchs der deutſchen Stkagtsmänner in Chequers ausgege-
ben wurde. Dieſe Anterredungen hakten, wie beabſichkigl
war, die Form eines allgemeinen Gedankengauskauſches, und
man kam zu keinen anderen Folgerungen oder Enlſchlie-
ßungen, als den in dem Communiqué bekannigegebenen.“

Auf eine weitere Anfrage, ob er die Einberufung einer
internationalen Konferenz zwecks Annullierung aller Ver
pflichtungen in Erwägung ziehe, betonte Macdonald, ein
Schritt auf der vorgeſchlagenen Baſis würde unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen wenig Zweck haben.

Mellon über ſeine Europareiſe.
Keine Schuldenverhandlungen.

Neuyork, 12. Juni.
Staatsſekretär Mellon, der guf der „Maurekanig“ ſeine

Europareiſe angetreten hat, erklärte vor dem Betkreten des
Dampfers mit ſtärkſter Bekonung, daß er keineswegs daran
denke, während ſeiner Arlaubsreife über die Schuldenfrage
zu verhandeln. Dieſe Aeußerung wird jedoch allgemein al
diplomatiſche Abwehr zudringlicher Frageſteller gewerkek.

Lord Rothermere, der ebenfalls auf der „Mauretania
reift, meinte, daß die Zuſammenkunft in Chequers kaum zu
einer Reviſion der Reparationsverpflichtungen führen
werde da Frankreich dieſes vereiteln dürfte.

Kein Beſuch des Reichskanzlers in Paris.
Von amtlicher deutſcher Seite werden die Gerürhtt

dementiert, denen zufolge die Reichsregierung ſchon in de
nächſten Woche der franzöſiſchen Regierung konkrete Vor

Berlinſchläge für eine engere Zuſammenarbeit zwiſchen
und Paris zu unterbreiten gedenke.

Ebenſo werden die Gerüchte von einer angeblichen Ab
ſicht des Reichskanzlers und des Reichsaußenminiſters, de
franzöſiſchen Regierung in Paris einen Beſuch zu machen
entſchieden demenkierk. Man erwarket mit Spannung die
Rede des Reichskanzlers in Hildesheim, die als eine An
wort auf die Erklärungen Briands betrachtet wird.

Haltet den Dieb!
Briand behauptet nichtzufriedenſtellende Abrüſtung

Deukſchlands.

Genf, 12. Juni.
Das „Journal Officiel“ des Völkerbundes veröffentlicht

eine Note, die der franzöſiſche Außenminiſter Briand in
ſeiner Eigenſchaft als Präſident der Botſchafterkonferenz
bereits am 16. März an den Generalſekretär des Völker
bundes gerichtet hat. Jn dieſer Note macht Briand die
Ratsmächte zunächſt darauf aufmerkſam, daß ſeit der Zu
rückziehung der interalliierten Militärkontrollkommiſſion am
31. Januar 1930 aus Deutſchland keinerlei Kontrollorgane
mehr für die Durchführung der Deutſchland auferlegten
Abrüſtungsverpflichtungen beſtünden.

Dann weiſt Briand darauf hin, daß die Deutſchland
nach der Zurückziehung der inkeralliierten Milikärkonkroll
kommiſſion auferlegken endgültigen Abrüſtungsverpflichtun
gen von der deulſchen Regierung nicht zufriedenſtellend
erfüllt worden ſeien. Der der Note angefügte Arkikel des
Verſailler Vertrages behandelt diejenigen Punkte, in denen
Deutſchland nach der Auffaſſung Briands ſeinen Abrü-
ſtungsverpflichtungen noch nicht voll nachgekommen ſein
ſoll. Dies ſind 1. die Truppenſtärke und die Rekrukierung
der Reichswehr, 2. die milikäriſchen Verwalkungseinrichtun
gen der Reichswehr, 3. die Polizei und 4. die Bildung der
deutſchen Wehrverbände.

Deutſche Stellungnahme.
Berlin, 12. Juni.

Fie Note wird an zuſtändiger Stelle in Berlin als
eine völlig belangloſe Angelegenheit bezeichnet, die jeder

aktuellen Bedeutung entbehre. Es handle ſich um die ge-
ſchäftsordnungsmäßige Erledigung eines Vorganges aus
dem Jahre 1927, die eine einſeitige und daher nicht beweis
kräftige Darſtellung der Entwaffnungsverhandlungen ent
halte. Was die Schlußfolgerungen des Berichtes angehe, ſo
habe der Völkerbundsrat als ſolcher kein Jnitiativrecht in
der Frage der deutſchen Abrüſtung.

Vielmehr könne der Völkerbundsrat nur gemäß Arti
kel 213 die Jnveſtigation beſchließen, wenn eine Raismacht
einen Ankrag ſtelle und die angeblichen Verfehlungen
Deutſchlands glaubhaft mache. Damit iſt aber nach Berliner

Auffaſſung nicht zu rechnen. Das Schrifkſtück wird deshalb
nach Anſicht der Berliner zuſtändigen Stellen zu den Akten
gelegt werden müſſen. Die Botſchafterkonferenz gibt in dem
Bericht übrigens ſelbſt zu, daß ſie nach Zurückziehung der
Konkrollkommiſſion keinerlei Befugniſſe mehr in dieſer
Frage habe.

Briands engliſches Echo.
Schlechte Preſſe für den franzöſiſchen Außenminiſter.

London, 12. Juni.
Es begegnet dem franzöſiſchen Außenminiſter wohl

zum erſten Male, daß die öffentliche Meinung Englands
an ihm eine ſchonungsloſe Kritik übt. Seine Kammerrede
über das Reparationsproblem und über die Beſprechung
in Chequers hat in England eine ausgeſprochen ſchlechte
Preſſe gefunden, und die Ablehnung, die ſeine ſtarre Hal
tung erfährt, geht durch alle engliſchen Parteien. Das Blatt
der Arbeiterpartei, der „Daily Herald“, fällt ein beſonders
hartes Urteil über Briand, indem er ſein Auftreten mit den
Methoden Poincarés vergleicht.

Das Blatt rügt, daß Briand überhaupt kein Wort für
die Schwierigkeiten Deutſchlands gefunden habe, daß er ſich
offenbar nicht klar darüber ſei, wie durch eine ſolche Ein
wirkung von außen her der Radikalismus in Deutſchland
geſtärkt werde, und es verurkeilt vom internationalen
Standpunkt aus die ſchroffe Art, in der Briand vor jeder
Reviſionsmöglichkeet oder ſelbſt nur vor der Prüfung einer
ſolchen Möglichkeit die Tür zugeſchlagen habe. Es ſcheine
faſt, als wolle er alles das zerſtören, was er bisher er
ſtrebt habe.

Jm ähnlicher Weiſe äußert ſich auch die liberale Preſſe,
die die Notwendigkeit einer Reviſion der Reparationsfrage
als Vorausſetzung einer Ueberwindung der internationalen
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten hervorhebt und die deutſche
Initiative begrüßt, die im Intereſſe aller Staaten liege,
während man mit den Methoden Briands auf ein totes
Gleis geraten würde.

Aus dieſer Stimmung heraus iſt es verſtändlich, daß
man in England auch die ſonſtigen Aeußerungen der fran
zöſiſchen Politik ſchärfer kontrolliert und daß man nament
lich von den franzöſiſch- ruſſiſchen Verhandlungen ſehr wenig
erfreut iſt.
Man ſieht in ihnen die Vorbereitung einer neuen poli
tiſchen Kombination, die nach dem Wunſche Frankreichs in
erſter Linie gegen Deutſchland gerichtet ſein ſolle, die aber
in ihrer praktiſchen Auswirkung ganz naturgemäß auch
eine gegen England gekehrte Seite haben würde.

Polniſcher Proteſt wegen der Stahlhelmkundgebung.
a polniſche Regierung hat in Berlin wegen der Bres

lauer Stahlhelmkundgebung eine Note überreichen laſſen, die
wie verlautet, in ziemlich ſcharfem Ton gehalten ſein ſoll. Da der
Inhalt der Note zur Zeit noch geprüft wird, beſchränkt man ſich
an zuſtändiger Stelle auf die Feſtſtellung, daß es ſich bei der
Breslauer Stahlhelmkundgebung um eine private Veranſtaltung
gehandelt habe, für die die Reichsregierung nicht verantwortlich
gemacht werden könne.

Kein Rückkrikk des badiſchen Geſandten
Zu den Preſſemitteilungen über einen angeblichen Rücktritt

des badiſchen Geſandten in Berlin, Dr. Honold, wird amtlich fol
gendes erklärt: 1. Ein Abſchiedsgeſuch des Geſandten oder ein
Antrag auf Entlaſſung aus dem Staatsdienſt iſt beim Staats-
miniſterium nicht eingereicht worden. 2. Differenzen zwiſchen dem
Staatsminiſterium und dem Geſandten Honold beſtehen nicht
ebenſo iſt auch von einem Gegenſatz zwiſchen dem „Außenſeiter“
Honold und den Beamten des Staatsminiſteriums nichts bekannt
Die Preſſe Nachrichten verfallen daher in nichts.

Die Hamburgiſche Bürgerſchaft für Aenderung der Nok
verordnung.

Die Bürgerſchaft beſchäftigte ſich mit der Notverordnung der
Reichsregierung, die auf allen Seiten ſtarker Kritik begegnete. An
genommen wurde ein Antrag der Sozialdemokraten und der
Staatspartei, der den Senat erſucht, alle Beſtrebungen auf bal
digſte Entlaſtung Deutſchlands von den untragbaren Reparations
verpflichtungen tatkräftig zu unterſtützen und auf eine wirtſchaft
kichere und ſozialere Geſtaltung der Notverordnung bei der Reichs
regierung hinzuwirken. Die Ausſprache war wiederholt von lär
menden Kundgebungen der Kommuniſten begleitet, die den Aus
ſchluß eines kommuniſtiſchen Bürgerſchaftsmitgliedes zur Folge
hatten.
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 12. Juni 1931

Mehr Not und mehr Hilfe.
Wer die Not ſehen will, braucht heute nicht weit zu

gehen. Er trägt ſie ſelbſt oder ſieht ſie überall in ſeiner
nächſten Nähe. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß mehr Not
mehr Hilfe erfordert. Nicht ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es,
ob mehr Not mehr Hilfe erhält. Der Staat und die öffent
liche Hand erklären immer deutlicher, daß ſie am Rande
ihrer ſozialen Hilfsmöglichkeiten ſind.

Wer ſoll nun helfen? Erſtens ſoll jeder, ſo gut er
kann, ſich ſelber helfen. Die Dinge treiben zu laſſen und
verzweifelt in die Welt zu ſehen, iſt nicht das Richtige.
In ſehr vielen Fällen bietet ſich die Gelegenheit, die öffent
liche Fürſorge durch kleinere Arbeitsverdienſte zu ergänzen.
Zweitens aber ſollen diejenigen, deren Einkommen trotz

fühlbarer Rückgänge und Abzüge immer noch erträglich iſt,
ihre knappere Wirtſchaftslage nicht gleich zum Anlaß neh-
men, ſich jeglicher Hilfsverpflichtung zu entziehen. Hilfe
leiſten iſt nicht bloß Geld geben. Hilfe leiſten kann weit
wertvoller werden durch richtigen Rat, eingehende Teil
nahme, Sorgen für Beſchäftigung.

Mehr Not und mehr Hilfe! Die Rotkreuzvereine in
Deutſchland veranſtalten einmal im Jahre einen Rotkreugz
tag, an dem in geſchloſſener Einheit überall das Wirken
des Roten Kreuzes in Erſcheinung treten ſoll. An dieſem

Tage richtet das Rote Kreuz an die Bevölkerung die öffent
liche Bitte, die Erhaltung und den Ausbau ſeiner Einrich
tungen durch Spenden zu fördern. Vom Roten Kreuz wird
die erfreuliche Tatſache feſtgeſtellt, daß auch in den letzten
Jahren, in denen die Wirtſchaftslage für immer weitere
Kreiſe ungünſtig geworden iſt, die Rotkreuzſammlung ihr
befriedigendes Ergebnis behielt, ja daß die Erträge von
Jahr zu Jahr wenn auch nur geringfügig reichlicher
wurden. Das iſt von außerordentlichem moraliſchen Wert
für die Einſchätzung des ſozialen Bewußtſeins in Deutſch
land. Die Not lehrt helfen. Es liegt etwas Zu
werſichtliches darin, zu wiſſen, daß das Helfen in Deutſch
land nicht abgeſtorben iſt.

Dank der ehrenamtlichen Mitarbeit der Mitglieder und
Freunde der Rotkreuzvereine kommt jeder geſpendete
Groſchen den Einrichtungen des Roten Kreuzes und damit
deren Pflegebefohlenen unmittelbar zugute.

Beſuch der Leipziger Landsmannſchaft am Sonn
tag, den 14. Juni. In Ergänzung unſerer Mitteilung in

voriger Nummer können wir noch berichten, daß die ca.
50 Mann ſtarke Landsmannſchaft kurz nach 11 Uhr auf

Dem Marktplatz von den ſtädtiſchen Körperſchaften begrüßt
wird. Der Kantorei-Männer-Geſängverein hat ſich eben

falls in den Dienſt der Sache geſtellt und wird die Be
grüßung mit einigen Liedern umrahmen. Wir hoffen, daß
auch die Kemberger an dem Beſuch regen Anteil nehmen
werden um zu zeigen, daß uns der Beſuch unſerer Lands

leute angenehm iſt.
F Frohe Kunde für Zigaretten-Raucher. Wie man

hört, wird mit dem I. Juli d. Js. der Einzelverkauf von
Zigaretten wieder aufgenommen. Die Zigarettenſteuer wird
Dadurch ausgeglichen, daß die unteren Preislagen entlaſtet,
die höheren Preislagen entſprechend belaſtet werden. Das
Her Syſtem wird aufgehoben. Es gibt Konſumpreislagen
zu 4, 5 und 6 Pfennig, keine „krummen“ Preiſe. Neu
hinzu kommt aber eine Konſumklaſſe zu 3 Pfennige das
Stück, die 3 zu 10 Pfennige, 6 zu 20 Pfennige und 9 zu
30 Pfennige umgeſetzt werden.

Vom 11. Deutſchen Sängerbundesfeſt. Die Zählung
der unverbindlichen Anmeldungen zum 11. Deutſchen Sänger
bundesfeſt 1932 in Frankfurt a. M. zeigt im Endergebnis
ein Zahlenbild, das trotz der veränderten Zeitverhältniſſe
als ſehr günſtig angeſprochen werden kann. Bis jetzt haben
insgeſamt 3900 Vereine mit 85 000 Teilnehmern, darunter
72500 Sänger, ihre Teilnahme in Ausſicht geſtellt und
damit den vom Feſtausſchuß aufgeſtellten Haushaltsplan
beſtätigt. Von allen Kreiſen marſchiert der Sächſiſche
Sängerbund, der auch in Wien die Hauptmaſſe der Be
ſucher ſtellte, mit über 9000 Sängern an der Spitze. Noch
ſind die genannten Zahlen unverbindlich, aber aus der
Größe ſpricht ſchon das Intereſſe, das von allen Seiten
heute ſchon dem nächſten Deutſchen Sängerbundesfeſt ent
gegengebracht wird, und es iſt zu hoffen, daß die vor
läufigen Zahlen nicht nur endgültige werden, ſondern mit
dem Näherrücken des Feſtes ſicher noch erheblich anwachſen,
Frankfurt a. M. hat alſo im Jahre 1932 mit einem großen
Zuſtrom von Sängern aus allen deutſchen Gauen zu
rechnen. Auch aus Norwegen, dem Balkan, der Tſchecho
ſlowakei liegen Anmeldungen vor; ganz beſonderes Intereſſe
zeigt man aber in Amerika das zu Frankfurt ſchon immer
beſonders freundſchaftliche Beziehungen unterhalten hat und
im Goethejahr 1932 ſicher recht zahlreich vertreten ſein wird.
Beim Konzertausſchuß haben insgeſamt 125 Vereine, Gaue
und Bünde Sonderkonzerte angeſagt.

Am 22. und 23. Juni wird Bad Schmiedeberg
unter dem Zeichen der grünen Farbe ſtehen. Der Wald
beſitzerverband und der Reichsverein für Privatforſtbeamte
halten dort für ihre Mitglieder ihre diesjährige Sommer
tagung ab. Zur Behandlung ſtehen vor allem brennende
Gegenwartsfragen über die Notlage der Forſtwirtſchaft.
Der Geſchäftsführer des Reichsforſtwirtſchaftsrates, Berlin,
wird über die Schritte berichten, die in der allgemeinen

Wirtſchaftskriſis zur Hebung der Wirtſchaftlichkeit der Forſt
betriebe ergriffen worden ſind und noch ergriffen werden
müſſen. Dazu werden Fragen der Selbſthilfe zur Be
hebung der Abſatznot von deutſchem Holze erörtert werden.
Anſchließend an die vereinigte Tagung findet ein Lehrgang
der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer durch die
Stadtforſt Bad Schmiedeberg und durch die Kirchenforſt
Düben ſtatt, in denen ſehr abwechslungsreiche waldbauliche
Bilder gezeigt werden können. Intereſſenten am Lehr
gang erfahren alles Nähere durch die Forſtabteilung der
Landwirtſchaftskammer, Halle, Kaiſerſtraße 7, an welche
auch Anmeldungen bis zum 14. Juni d. Js. zu richten ſind.

Geſchäftsleute, achtet auf die Ladenklingel! Dem
Sattlermeiſter W. Schade wurden aus dem Laden der
Inhalt der Ladenkaſſe, mehrere Handtaſchen und Sport
gürtel geſtohlen. Anſcheinend hat die Ladenklingel, die an
das Lichtnetz angeſchloſſen iſt, nicht funktioniert. Wünſchens
wert wäre es aber auch, wenn das Elektrizitätswerk von
dem Abſchalten des Stromes Mitteilung machen würde.
Oft war iman ſchon überraſcht, wenn das Netz ganz plötz
lich ohne Strom war.

Whtig zuberritet (drei

Minuten gekocht ſchmeckt

der Kathreiner
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Radis. Der ledige Bäckermeiſter Hermann Richter,
am 1. September 1883 in Radis geboren, welcher im
Dienſte der dem Frl. Marta Dietze gehörigen Bäckerei ſtand,
hat ſich in ſeiner Wohnung mit einer Selbſtladepiſtole
erſchoſſen. Die Leiche wurde von der zuſtändigen Behörde
zunächſt beſchlagnahmt, bis der Tatbeſtand aufgenommen
iſt. Irgendwelche Gründe, die den Lebensmüden in den
Tod getrieben haben, liegen nicht vor. Er galt als ſtreb
ſamer, tüchtiger Bäckermeiſter

Braunkohlengas? Ein neuarkiger Verſuch.
Merſeburg. Auf dem Gelände der Städtiſchen Werke

werden in dieſen Tagen Verſuche zur Vergaſung der
Braunkohle aufgenommen werden, von denen man ſich,
da es ſich um ein neues Verfahren handelt, Erfolg verſpricht.
Der Erfinder des neuen Verfahrens iſt der halliſche Jn
genieur Ahrends. Er glaubt auf Grund ſeiner theoreti
ſchen Vorarbeiten ein ſofort für den Verbrauch verwendbares
Gas erzeugen zu können, das keiner beſonderen Reinigung
mehr bedarf und ſich erheblich billiger ſtellt als Steinkohlen
gas. Die Reinigung des bisher erzeugten Braunkohlengaſes
hat bisher das Endprodukt immer noch zu ſehr verteuert.
Für die Verſuche, deren Koſten der Erfinder ſelbſt beſtreitet,
iſt ein beſonderer Vergaſungsofen errichtet worden.

Die Nokverordnung vor dem ſächſiſchen Landkag.
Dresden. Jn der Plenarſitzung des Sächſiſchen Landtags
begründete Jnnenminiſter Richter die Regierungsvorlage
zur Anderung des Geſetzes über den Landesfinanz-
ausgleich. Der Entwurf ſoll in erſter Linie den inter
kommunalen Finanzausgleich ändern und zwar durch eine
beſſere Verteilungsbaſis, auf der auch bei der Neuregelung
des Finanzausgleichs zwiſchen Staat und Gemeinden auf
gebaut werden müßte. Die h n für die Wohl
fahrtserwerbsloſen könnten von den Bezirksfürſorgeverbän
den nicht länger getragen werden. Auch der Staat könne
dieſe Laſten nicht abnehmen. Seit Monaten habe die ſäch
ſiſche Regierung von der Reichsregierung Halfe gefordert.
Selbſt die neue Notverordnung bringe keine Ande
rung. Sie ſei nach Ausmaß, Art und Zeikpunkt unbe
dingt unzulänglich. Nach Mitteilung des Finanz
miniſters Dr. Hedrich iſt im nächſten Etat mit einem
Fehlbetrag von etwa 35 Millionen Mark zu rechnen.
Wie angeſichts dieſer Tatſache der Staat für die Gemeinden
Hilfe bringen ſoll, ſei unlösbar.

Ein Antrag der Deutſchnationalen, der die Notver
rdnungder Reichsregierung ablehnt, wurde
mit der Regierungsvorlage dem Rechtsausſchuß über
wieſen. Am Dienstag, 16. Juni, wird ſich der Landtag auf
kommuniſtiſchen Antrag mit Anträgen wegen der Notverord
aung beſchäftigen.

Der Prokeſtſturm gegen die Nokverordnung.
Dresden. Die Gewerkſchaft ſächſiſcher Stagatsbegm-

hen nahm auf ihrem hier abgebaltenen Vertretertag eine

Entſchließung an, die feſtſtellt, daß die neue Notverordnung
für die Beamtenſchaft untragbar ſei. Mit den nutzloſen Sa
nierungsverſuchen müſſe jetzt Schluß gemacht werden und
an die Beſeitigung der Haupturſache der wirtſchaftlichen Be
(aſtung, der Reparationsleiſtungen, gegangen werden. Jm
September ſoll über den dringend nokwendigen Zuſam-
menſchluß der Gewerkſchaft ſächſiſcher Staatsbeamten
d Bundes ſächſiſcher Staatsbeamten Beſchluß gefaßt
werden.

Auch der Geſamtvorſtand des ſächſiſchen Gemeinde
beamtenbundes proteſtiert in einer Entſchließung aufs
ſchärfſte gegen den Jnhalt der neuen Notverordnung. Der
Glaube der Beamten an die Gerechtigkeit des Staates ſei er
ſchüttert. Auch hier wurde als der einzige Ausweg die Mil
derung der Tributlaſten verlangt.

Auch die im Dresdener Lehrerverein zuſammen
geſchloſſenen Lehrkräfte gaben in einer Verſammlung ihrer

Erregung über die neue Notverordnung Ausdruck
Der Geſamtverband der Arbeitnehmer der öffent-

lichen Betriebe und des Perſonen und Warenverkehrs faßte
eine Proteſtentſchließung gegen die neue Notverordnung und
verlangt, daß die geplante Herabſetzung der Arbeitszeit
auf 40 Stunden in der Woche nicht allein auf die Arbeiter
in den öffentlichen Betrieben Anwendung finden ſolle.

40-Stundenwoche in den ſtädtiſchen Bekrieben?
Dresden. Die Stadtverordneten überwieſen einen kom

muniſtiſchen Antrag auf Einführung der 40-Stunden-
woche in den ſtädtiſchen Betrieben dem Rechtsausſchuß.
In nichtöffentlicher Sitzung ſtimmten die Stadtverordneten
der Ratsvorlage über die Errichtung einer neuen Groß
markthalle zu. Der Bau ſoll ſchnellſtens in Angriff
genommen werden.

„Hgusbeſitz gegen Notverordnung. e
Dresden. Jn der neuen Notverordnung ſind Beſtim

mungen zur Wohnüngswirtſchaft enthalten, nach denen von
einer Ermäßigung der Haus zinsſteuer inſoweit abgeſehen werden voll als der Hauseigentümer die für die höhere

Verzinſung erforderlichen Mittel aus den ihm in der geſetz
lichen Miete zuflietzenden Beträgen beſtrejten kann. Gegen
dieſe unhaltbaren Beſtimmungen Wie gegen die Vorſchriften
über Enteignungen auf dem Gebiete des Städtebaues
erhebt der Hausbeſitz ſchärfſten Proteſt. Der Verband der
Sächſiſchen Haus und Grundbeſitzervereine will am 12. Juni
in Dresden beraten, welche Schritte gegen die Notverordnung

zu unternehmen ſind. d S
Der Kampf um die Miniſtergehälker.

Dresden. Der Rechtsausſchuß des Landtages hat in der
Frage der Herabſetzung der Miniſtergehälter
die Regierung beauftragt, vom Oberlandesgericht ein Rechts
gutachten darüber einzuholen, ob die Grundgehälter der Mi
niſter und der Beſoldungsgruppen I bis V und der Ruhe
gehaltsempfänger aus dieſen Gruppen durch einfaches Lan
desgeſetz herabgeſetzt werden können, oder ob dieſe Herab-
ſetzung der Reichsverfaſſung widerſpreche.

Keine neuen Mittel für Wohlfahrkszwecke.
Dresden. Jm Landtagsausſchuß A erklärte ſich die Re

gierung ſtrikte gegen jede Höherziehung der Staatsausgaben
für Wohlfahrtszwecke. Der Finanzminiſter äußerte ſich in
dieſem Zuſammenhang über den Stand der Stagatsfi-
nan zen und warnte eindringlich vor Abweichungen vom
Regierungsentwurf. w

e 30 Prozent Aufwerkung?
Dresden. Die Verwaltung der Sparkaſſe der Stadt

Dresden hat dem Jnnenminiſter einen Vorſchlag für die
Aufwertung der alten Einlagen unterbreitet. Danach beab
ſichtigt die Sparkaſſe, einſchließlich der Zinſen bis Ende 1930
eine Aufwertung von über 30 Prozent vorzunehmen. Dieſer
Satz wird in Sachſen nur von Chemnitz übertroffen.

Um die Erhaltung des Skeinkohlenbergbaus.
Dresden. Jm Haushaltsausſchuß B des Landtags wurde

die Notlage des ſächſiſchen Steinkohlenbergbaues erörtert
Seit Jahren ſind Bemühungen im Gange, dieſen bedeutſamen Zweig der ſächſiſchen Volkswirtſchaft durch den Zu

ſammenſchluß aller Geſellſchaften g einer großen Ge
ſellſchaft auf eine beſſere wirtſchaftliche Baſis zu ſtellen. Die
Regierung iſt der Anſicht, däß durch eine Fuſion grund-
legend an den Verhältniſſen nichts geändert wird. Es müſſe
an die Veredelün g der Steinkohle (Gasfernverſorgung)
herangegangen werden. Die Reichsregierung habe ſich zur
Hilfe nicht bereitgefunden. Sachſen könne aus eigenen Kräf
ten keine Mittel bereit ſtellen. Der Staat wolle aber, ſoweit
er ſelbſt am ſächſiſchen Steinkohlenbergbau beteiligt ſei, ein
greifen. Unterhandlungen in dieſer Richtung ſtünden vor
dem Abſchluß.

Erfurk. Der kommuniſtiſche Stadtrat Jahn hat vom
Regierungspräſidenten ein Schreiben erhalten, in dem erklär
wird, trotz Kenntnis des Staatsminiſterialerlaſſes vom 25.
Juni 1930 habe ſich Jahn in letzter Zeit in auffälliger Weiſe
immer mehr aktiv für die KPD. betätigt. Damit habe er
gegen die aus ſeinem Beamtenverhältnis 7 ergebende
Treuverpflichtung gegenüber dem Staate gehandelt und ſich
eines Dienſtvergehens ſchuldig gemacht.

Der Regierungspräſident hat deshalb die Einleitung des
Diſziplinarverfahrens gegen Jahn mit dem Ziele
der Entfernung aus dem Am te verfügt und den Stadt
rat ſofort von ſeinem Amte ſuspendiert.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 14. Juni (2. nach Trin.).
Kollekte für den Evangeliſchen Bund.

Kemberg.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer LaſſonRotta.

Gommlo.

Vorm. 9 Uhr et Propſt Bertram.
otta.

Vorm. 11 Uhr Predigtgottesdienſt.

Oeffentl. Verſteigerung.
Am Dienstag den 16. Juni, vormittags 11 Uhr ver

ſteigere ich in meinem Grundſtück, Leipziger Neumarkt

eine Kiste Schleifsteine
meiſtbietend gegen Barzahlung. Otto Fiedler, BahnSpediteur.

Preisabbau!
Emaillewaren

zu nie dageweſenen Preiſen bei guter
Qualität. Habe ſoeben einen Poſten

hereinbekommen, desgleichen

Porzellan u. Glaswaren
Eine 2 Morgen große

Anger-ese
zu verpachten. Auskunft erteilt

Wilhelm Heinrich

Führer

zu haben bei
Richard Arnold, Kemberg

Porzellan-Taſſen mit Kante
à Paar 25 Pfennig

ſolange der Vorrat reicht.
Solinger Stahlwaren

Alle Haus und Küchengeräte
u. v. a, m. empfiehlt

Ernſt Säume, Leipziger Str. 46

Hausverkauf.
Sonnabend, den 4. Juli,

abends 8 Uhr beabſichtige ich im
Ratskeller mein in Kemberg, Leip
ziger Neumarkt Nr. 16 gelegenes
Hausgrundſtück nebſt Garten ſowie
das Wald-
in der Unterförſte gelegen, ca. 4
Morgen groß, öffentlich meiſtbietend
zu verſteigern.
den im Termin bekannt gegeben.

Moderne 5 Zimmer

Wohnung
mit allem Komfort zum 1. 7. zu
vermieten Robert Herrmann

Viele Fliegen ſind ſchon da
Fang ſie nur mit Araba

erhältlich bei

und Feldgrundſtück

Bedingungen wer

Jul. Wüſtinger Richard Arnold

2



Gewaltiger Preissturz
Prima Kopfsalat (gross) Stück 5 Pfg.

Wirsingkohl Pfund 20 Pfg.Kohlrabi 8 Stck. 25 Pfg.Möhren Bund 10 Pfg.Schoten, Pfund 30 Ptennig, 2 Pfund 55 Pfg.
Rhabarber Pfund 5 Pfg.
Stachelbeeren. Pfunck 20 Pfg.(bei 10 Pfund billiger

Neue saure Gurken Pfund 40 Pfennig 2 Pfund 75 ptenntg,

Blumenkohl, Salatgurken, Spargel, Tomaten, Apfelsinen, Aepfel,
Zitronen, Bananen, Süßkirschen, Racſesoſten, sowie täglich

frische Erubeeren

empfehle zum billigſten Tagespreis.

w. E. Reinecke u. Willy Reinecke
I 15, Fernsprecher 356

Gicht- und Rheumakrante!
können ſich von ihrem qualvollen

Leiden befreien durch Carl Baders
Divinalſalbe. Seit Jahrzehnten

1000fach bewährt bei Gicht,
Rheuma, Jſchias, Nervenleiden.
Schmerzſtillend u. heilend Wir
kung überraſchend. Zahlreiche

Dankſchreiben von Geheilten.
Preis 1,50 u. 3, RM.

Apotheke Kemberg.
Apotheke Bad Schmiedeberg.

Natſesheringe

Heue Kartoffeln
Neue saure Gurken

empfiehlt Ruclolf Huhn

Rlesenspörgel
Ackerſpörgel
Buchweizen
Zottelwicken o mmer

prossenwerden unter Garantie durchWeißerüb enſagt VEND h e
empfiehlt J. G. Glaubig Löwen-Apotheke Kemberg

Magdeburger
Pferde und Auto- Lotterie

Hauptziehung: am 22. und 23. Juni 1931
Einzel-Los 1 Mk. Doppel-Los 2 Mk.16632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RM. 60000
Sämtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne

Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.
Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2, Mark mit 90

in barem Gelde.

30. Zerhster Pferdemarht- lotterſe
Ziehung unwiderruflich am 18. August

Vorzügliche Gewinnchancen
3600 Gewinne und 1 Prämie

Wert der Gewinne: 100000 R
Lose zu 3 R zu beziehen durch

Richarck Arnold, Buchhandlung
Danksagung.

ßeißen in gen Knißeißen in äen Knien.
Meine Frau, 53 Jahre alt, leidet ſeit mehreren Jahren an Reißen in den Knien.Alle ärztlichen Verſuche Und Beratungen ſeitens Pribatperſonen halfen nichts.

Eines Tages machte mich ein Bekannker auf Jhr Indiſches Kräuter Pulver auf
merkſam. Trotzdem meine Frau durch vieles Verſuchen auch dieſem Pulver ſehr
mißtrauiſch gegenüberſtand, mußte ſie nach Gebrauch von 5 Schachteln die Wahr
nehmung machen, daß ſie ſchon ganz ohne fremde Hilfe die Treppen herunter und
wieder heraufſteigen kann. Aus Freude darüber fühle ich mich veranlaßt, Jhnen
meinen wärmſten Dank auszuſprechen und kann es nur jedermann empfehlen.
So ſchreibt Max Krauſe, Leipzig C 1, Mölkauer Str. 34, am 12. Februar 1931.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus I9 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahblen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem

Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält
es gute Wirkungen bei Erkrankingen der Atmungswege,
des Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht,

Kheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf- u. Rücken-
schmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtels M. Vorrätig schon
in vielen Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kemberg

Achtung! Hausbesitzer!
Laſſen Sie ſich die HausnummerSchilder nicht zuweiſen

wie das Rattengift!
Vnterstützen Sie den freien Handel?

Bei mir koſten vorſchriftsmäßige, emaillierte Hausnummer-
ſchilder, blauer Grund mit weißer Schrift,

micht 65 Pf., ſondern nur 55 Pf.

das Stück.

Heinrich Vick, Eiſenhandlung

t

Rienara Arnold

W

Nachher

empfiehlt in reicher Auswahl

Feinſte große
Matjes-Heringe

Stück 25 Pfennig

2 Stück 15 Pfennig
neue ſaure Gurken

empfiehlt J. G. Glaubig
Wohnhaus

mit Seitengebäude u. Stallungen,
alles maſſiv, ſowie Obſt und
Gemüſegarten ift preiswert zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Ge

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

äm allen Größen
Salllasohen

BI
III

hat noch am Lager

Glashaut
Salizylpapier

Pergamentpapier
zur Einmachezeit erhältlich bei

Richard Arnolch, Harkel
Empfehle aus meiner eigenen

Schlachtung

prima geräuchert.

SpeckPfund p Pfennig

bei 3 Pfd.Abnahme Pfd. 80 Pfg.
Alfred Bachmann, Leipzigerſtr. 37

Spieſkarten
empfiehlt

Richard Arnold, Leipziger Str.

wozu freundl. einladet

Sonntag von 2 Uhr ab
ff. Kaffee

U. frisch. Plinsen
ff. kuchen

mit Schlagsahne
Es ladet frendlichst ein

C. Fechner.

Rotta
Sonntag, den 14. Juni, von abends

„7. Uhr an
allgemeiner Ball

wozu freundl. einladet
Fritz Jahn

SAteritz
Sonntag, den 14. Juni, von abends

7 Uhr ab

(llgemeiner Bl
Gersbeck

Sackwitz
7. Uhr an

cunzmusſh
wozu freundlichſt einladet

Bruno Allner und Frau
990900000000000009

Für die uns zu unserer

silbernen Hochzeit er
wiesenenRukmerksam
keiten sagen wir unsern

besten Dank.

A. Delater und Frau

r
290

gute Salzheringe

noch Glas

Sonntag, den 14. Juni, von abds.

Sonnen e an ab 7 UhrDer heliehte Zal

Stimmung wie immer
Prämiierung der drei besten Walzerpaare

Gartenpoloneaise
Eintritt und Tanz 50 Pfennig

Sonnabend ab 9 Uhr

Geldpreise
Jeder Mitspieler erhält 1 Riäesenbratwurst
Um gütigen Zuspruch bittet Karl Fröhnel

Empfehle prima fettesRind Kalb u.
Schweinefleiſch Sonntag ab

8 Uhr
frische Sülze

Kasseler Rippespeer
clüw. Aufschnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.IJnh. Heinrich Schneider

Krieger u. Land
z wehr- Verein

Abmarſch zur Beerdigung S S
des verſtorbenen Kam. A.

Nitzſchke morgen Sonnabend, pünkt
lich 23 Uhr von der Hopfenblüte.
Vollzählige Beteiligung aller Kame
raden r Ehrenpflicht

Der Vorſtand
Sonntag nachmittag

2 UhrAusſg mit damen

nach Lubaſt zu Kam.
Schönheit. Wir erwar
ten in Lubaſt alle Ka
Weidmannsheil

Der Vorſtand

linerSchüten Verein

Schießen.

Bund e ver e Frerſehaten

Sonnabend, den 13. Juni, abends
ühr im Palmbaum

Verſammlung
Bericht vom Reichsfrontſoldatentag
in Breslau

Der Ortsgruppenführer
Schützengilde

e Das für den 21. Juni
angeſetzte Schießen findet

ſchon am nächſten Sonntag, den
14. Juni ſtatt.

Der Vorſtand
Zur Fahrt nach Mockritz bei

Dommitzſch am Dienstag, den
16; Junt, früh 5 Uhr
Elbe-Uebergang

der Huſaren
ſind noch einige Plätze frei. Fahr
preis 1,50 M. pro Perſon.
Hermann Schmidt, Dübener Str.

meraden.

Preiskegein u. „Schießen
Am Sonntag, den 14. Juni, von nachm. 2 Uhr im

Gasthaus Grauer Stein
Schöner ſchattiger Garten mit Kinderſpielplatz.
Außer Schaukel, Teufelsrad und Wippe das zum Patent ange
meldete vom KriegerVerein Kemberg übernommene Kinderkaruſſel.

Gute Küche Solide PreiſeUm gütigen Zuſpruch bitten W. Meißner und Frau

Für Feinschmecker!

Huhn's Kaffee's
frisch geröstet.

Azutgnmiaste ſewberg
täglien von 8 bis 12 Vhr on

Redaktion Druck und Serläge Kiard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208



Beilage zu Nr. 69 der Kemberger Zeitung
„Chaos über Europa

Eine Rede des preußiſchen Finanzminiſters.

Berlin, 12. Juni.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags beſchäf

tigte ſich mit dem Geſetzentwurf des Staatsrates, wonach
Preußen als Anteil an der Arbeitsloſenfürſorge für das
Rechnungsjahr 1931 einen Betrag von 250 Millionen M.
übernehmen ſoll. Nach einem hierzu gefaßten Aenderungs-
vorſchlag des Staatsminiſteriums ſoll in Durchführung der
Vorſchriften der Notverordnung der preußiſchen Regierung
ein Betrag bis zu 60 Mill. M. zur Erleichterung der Wohl
fahrtslaſten der Gemeinden und Gemeindeverbände zin
Verfügung geſtellt werden. Jn der Ausſprache nahm

Finanzminiſter Höpker-Aſchoff

das Wort, um grundſätzliche Ausführungen über die Ge
meindefinanzen im Hinblick auf die Notverordnung zu
machen. Die preußiſche Staatsregierung habe darauf in
der Miniſterpräſidentenkonferenz nach einem Rückblick au
die ſehr ernſte Lage der Länder und Gemeinden hinge
wieſen. Den Aufwendungen der Gemeinden für Wohl
fahrtslaſten und Kriſenfürſorge im Jahre 1931 in Höhe
von etwa 584 Mill. M. ſtänden Entlaſtungen der Gemein
den durch die Notverordnung von insgeſamt 240 Mill. M
gegenüber. Die preußiſche Staatsregierung wolle über di
Verpflichtungen der Notverordnung hinaus den durch die
Gehaltskürzungen erſparten Betrag von 60 Mill. M. voll
ſtändig den Gemeinden zur Verfügung ſtellen. Der Mini
ſter fuhr dann fort:

Die Nokwendigkeit der Löſung der Reparakionsfrage
iſt unabweisbar. Ich habe ſchon vor Monaken darauf hin
gewieſen, daß dieſe Frage zum Aufrollen zwingk. Die Not
verordnung bringt eine ſo harke Einſchränkung der Le
benshalkung des ganzen Volkes mit ſich, daß man nut
hoffen kann, die Gläubigerländer werden nun das ihre kun
um die Laſten zu erleichtern, die auf Deutſchland liegen
Wird die Reparakionsfrage einer Löſung nicht zugeführt
ſo wird das Chaos über Europa hereinbrechen.

Der Hauptausſchuß des Landtags nahm nach eingehen
der Ausſprache einen Antrag an, der an Stelle des vom
Staatsrat beſchloſſenen Entwurfes den Vorſchlag de
Staats miniſteriums annimmt. Das neue Geſetz ſoll an
1. 7. 31 in Kraft treten.

Eine neue Schiele-Rede.
Kampf um die Rentabilität der bäuerlichen Wirtſchaft.

Paderborn, 12. Juni.
In der Generalverſammlung des Weſtfäliſchen Bauern

vereins ſprach Reichsminiſter Schiele über „Der Kampf un
die Rentabilikätsgrundlage der bäuerlichen Wirtſchaft“. De
Redner führte u. a. aus:

Mit der Nokverordnung vom 6. Juni fordert die Reichs
regierung von dem deutſchen Volke eine letzte und äufßerſt
Anſtrengung, um durch Opfer von bisher nicht gekannten
Ausmaßz Leben und Freiheit unſeres Volkes zu ſichern
Dieſe Opfer und Laſten geben uns vor der Welt den Rechts
anſpruch, daß unſere Anſtrengungen gebührend bewertke
werden und zu einer völligen Umgeſtaltung insbeſondere ir
der Reparakionsfrage führen. Der Kampf um die zielklare
Forkführung einer geſunden und organiſchen Agrarpoliti
iſt von Woche zu Woche ſchwieriger geworden. Das deutſch
Bauernkum krikt jetzt zum Endkampf an um ſein Recht un
um ſein Leben.

Bei den Forderungen der Landwirtſchaft nach einen
angemeſſenen Schutz ihrer Erzeugniſſe vor ausländiſche
Konkurrenz handelt es ſich nicht um die Herbeiführun
einer Preisſteigerung, ſondern um die Verhinderung eine
die deutſche Landwirtſchaft ruinierenden Preisdruck durch
ausländiſche Ueberproduktion.

Es wird mit allen Mikteln dahin gewirkt werden, daß
dem deutſchen Volke in allen Teilen des Reiches Roggen
und Roggenbrot zu angemeſſenen Preiſen zur Verfü-

gung ſteht.

erkämpftem, ſo doch geſichertem Boden, ſo gilt der End
kampf des deutſchen Bauern jetzt dem hartumſtrittener
Schutze der Veredlungswirtſchaft, vor allem der Milch un
Molkereiprodukte. Wer wirklich ſehen will, der muß erken

nen, daß die Weltwirtſchaftskriſe eine ihrer tiefſten Ur
ſachen in dem ungeheuren Schwund der landwirtſchaftlicher
Kaufkraft hat.

Vorausſetzung für die Belebung des deutſchen Binnen
marktes iſt die Herbeiführung des gerechten Ausgleich
zwiſchen den Preiſen für landwirtſchaftliche Produkte un
den Koſten für die land wirtſchaftlichen Produktionsmittel

Von dem Ausgang des Kampfes um den Schutz der
Veredlungswirtſchaft hängt die Zukunft der deutſchen Land
wirtſchaft, des deutſchen Bauernkums im Weſten ſo gut wie
im Oſten des Reiches ab.

Kohlenkonvention geſichert.
Einigung über die Arbeitszeit im Braunkohlenbergbau.

Nach ungemein ſchwierigen Verhandlungen, in deren
Verlauf das Zuſtandekommen einer internationalen Kon-
vention über die Arbeitszeit in den Kohlenbergwerken mehr-
fach in Frage geſtellt war, iſt jetzt in der Kohlenkommiſſiton
der Jnternationalen Arbeitskonferenz eine Einigung bezüg-
lich der Braunkohlenbergwerke erzielt worden. Die vor
geſehene Regelung ſtellt ſich nach den deutſchen Anträgen ſo
dar, daß im Braunkohlentiefbau 75 wirtſchaftliche Ueber
ſtunden den Unternehmern durch die Behörden zur Verfü-
gung geſtellt werden können; für weitere 75 Ueberſtunder
ſind tarifliche Vereinbarungen notwendig. Für den Braun
kohlentagebau ſind einhundert Ueberſtunden ohne weitere
zuläſſig, weitere einhundert Ueberſtunden bedürfen auch hier
der Zuſtimmung der Tarifparteien. Das Zuſtandekommen
der Konvention ſcheint geſichert zu ſein.

Kohlenſäureausbruch auf Grube Veurode
Sieben Todesopfer.

Neurode, 11. Juni.
Auf der vierken Sohle der Neuroder Kohlen und Ton

werke in Kohlendorf bei Neurode ereignete ſich ein Kohlen
ſäuregusbruch. Bisher wurden ſechs Toke geborgen.

Das Oberbergamt Breslau teilt hierzu folgendes mit
Die RubenGrube bei Neurode iſt von einem Kohlenſäure
ausbruch betroffen worden, wobei ſieben Mann getötet un
vier Mann verletzt worden ſind. Die Toten ſind bis au
einen geborgen. Die Verletzten ſind außer Lebensgefahr
Weitere Menſchenleben ſind nicht gefährdet. Die betroffe
nen Baue können noch nicht vollſtändig befahren werden
Die Ausbruchſtelle liegt in einem im Abteufen begriffener
Geſenk bei einem durchſetzenden Flöz. Der Ausbruch er
folgte nach dem planmäßigen Erſchütterungsſchießen, nach
dem nach Ablauf der vorgeſchriebenen Wartezeit die Schieß
türen bereits wieder geöffnet waren. Betroffen worder
ſind hauptſächlich die Leute, die nach dem Schießen die Bau
auf etwa ausgetretene Kohlenſäure unterſuchen ſollten. Da
Rettungswerk hat unverzüglich eingeſetzt. Zwei von der
Betroffenen konnten auf dieſe Weiſe gerettet werden.

Das Grubenunglück hatte den kleinen Ort Kohlendor
alarmiert, und in kurzer Zeit hatte ſich eine größere Men
ſchenmenge eingefunden, die mit Bangen weitere Unglücks
nachrichten befürchtete. Erſt nachdem die Belegſchaft voll
zählig geborgen war und ſich niemand mehr im Schach
befand, trat eine langſame Beruhigung ein. Den Verletzten
geht es den Umſtänden entſprechend gut, ſo daß mit eine
weiteren Erhöhung der Totenziffer nicht zu rechnen iſt. Si
werden mit Sauerſtoff behandelt. Die Toten weiſen nich
die geringſten Verletzungen auf.

Stahlhelm Prozeß in Moabit.
Der Skaaksanwalt beankragtk je 800 RM Geldſtrafe.

Berlin, 12. Juni.
Vor dem Schöffengericht BerlinMitte hakten ſich die

beiden Bundesführer des Skahlhelm, Franz Seldte and
Oberſtleuknant a. D. Dueſterberg, ſowie der verankworkliche
Kedakkeur der Zeitung „Der Skahlhelm“, Wilhelm Kleinau,

Roman Von Jos. Schade-HäclicKe
53. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Bevor er das Haus verließ, ging er noch einmal leiſe
in Marias Zimmer. Sie ſchlief feſt und lächelte im Schlaf.
Nein, ſie war nicht ſchuldig! Er hätte das vorher wiſſen
müſſen, daß ſie nicht in den beſcheidenen Wirkungskreis,
den er ihr bieten konnte, paßte; er hätte ſie nicht an ſich
feſſeln, nicht ihre hilfloſe Lage damals ausnützen dürfen
Sein S krampfte ſich in bitterem Schmerz zuſammen;
er hatte ſich zu ſicher gefühlt in ſeinem Glück und nun kam
die Enttäuſchung

Werner hatte Maria vergeblich am Waldſee erwartet.
Viertelſtunde auf Viertelſtunde verrann; ſie kam nicht.
Endlich mußte er die Hoffnung aufgeben. Er machte ſich
alle möglichen Gedanken, nur die Wahrheit erriet er nicht.

Jn heftiger Aufregung ſchritt er in ſeinem Zimmer auf
und ab, als ihm Paſtor Kruſius gemeldet wurde. Er ging
dem Beſucher entgegen, doch das Begrüßungswort erſtarb
ihm auf den Lippen, als er das bleiche, entſchloſſene Geſicht
des Pfarrers vor ſich ſah.

Eine Weile ſtanden ſich die Männer gegenüber. Endlich
ſagte der Paſtor, gewaltſam ſeine Aufregung bekämpfend:
„Sie wiſſen, weshalb ich komme!“

Werner fühlte, daß der Pfarrer alles wußte, und daß
es unnütz ſein würde, irgendwelche Ausflüchte zu machen
Er ſah aber auch, daß er einen Menſchen vor ſich hatte, der
feſt und energiſch auf ſein Ziel losging und der ſich durch
eine gewohnte ſpöttiſch- überlegene Art nicht aus der Faſ
ung bringen laſſen würde. Daher entgegnete er in ruhi-

gem, ernſtem Tone: „Jch vermute es und bitte Sie, mir
Jhre Vorſchläge zu machen. Vielleicht iſt es ſogar beſſer,
die Angelegenheit ruhig und ſachlich zu regeln, als durch
einen Gewaltſtreich unnütz Staub aufzuwirbeln.“

„Jch verſtehe Sie nicht recht,“ erwiderte Kruſius.
Werner warf ihm einen prüfenden Blick zu, dann ſagte

er langſam: „Wenn Sie alles wiſſen, ſo wiſſen Sie auch
daß Maria und ich uns lieben, und daß Maric ihre Be

denken, die ſie ſo lange hegte, niedergekämpft hat und ent-
ſchloſſen iſt, Jhr Haus zu verlaſſen und mir zu folgen.“
„Sie irren ſich, Maria hat Sie niemals geliebt. Sie iſt

einzig einem unheilvollen Einfluß unterlegen, den Sie auf
ſie ausgeübt haben und den ſie rechtzeitig genug erkannt
hat, um ſich davon frei zu machen, ſelbſt um den Preis
ihres Lebens. Vielleicht glauben Sie ihrem eigenen Be
kenntnis mehr, als meinen Worten.“

Er reichte Werner den Brief Marias. Während der
Landrat las, wandte ſich Kruſius dem Fenſter zu und ſah
ſchweigend in den ſtürmiſchen Herbſttag hinaus. Eine jähe
Bewegung Werners ließ ihn aufblicken

Des Landrats Geſicht war aſchfahl geworden und voll
Entſetzen ſtarrte er zu dem Pfarrer hinüber.

Dieſer verſtand ſeinen Blick. Jch kam noch zur rechten
Zeit,“ ſagte er rauh. „Aber Sie werden nun begreifen,
ch i ferneres Nebeneinanderleben zwiſchen uns Uünmög-
ich iſt.

Werner hatte ſeine Faſſung zurückgewonnen. Er ver
beugte ſich kürz und ſagte: „Jch ſtehe Jhnen jeden Augen
blick zur Verfügung!“

Der Pfarrer lachte bitter auf. „Dieſe Art der Genug
tuung von Jhnen zu verlangen, verbietet mir der Rock, den
ich trage. Aber ich meine, wenn Sie ernſtlich gutmachen
wollen, was Sie in frevelhaftem Spiele geſündigt haben

auch gegen Jhre eigene Frau werden Sie wohl einen
anderen Ausweg finden.

„Es war kein frevelhaftes Spiel. Jch habe Maria ge
liebt wie nie zuvor einen Menſchen auf der Welt

„O ja, auf Jhre ſelbſtſüchtige Art, die nur das eigene
n erſtrebt, wenn auch Menſchenleben darüber zugrunde
gehen.

Werner wandte ſich ab. Er kämpfte ſchwer mit ſich, doch
endlich ſiegte ſein beſſeres Jch

„Jch werde meine Verſetzung beantragen und ſofort um
Urlaub einkommen, den man mir in Anbetracht des Ge
ſundheitszuſtandes meiner Frau wohl nicht verweigern
wird. Sagen Sie Marig, daß ſte keine Begegnung mit mir

Sonnabend, den 13. Juni 1931.
Stehen wir für die Getreidewirtſchaft auf, wenn auch ſchwei

r

wegenwegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz und
Beleidigung zu verankworken.

Bei dieſem Prozeß handelt es ſich um die Auslegung
eines Artikels, der am Reichsgründungstage, dem 18. Ja-
nuar dieſes Jahres, in der Stahlhelmzeitung erſchienen und
von Seldte und Dueſterberg gezeichnet war. Die in dieſem
Aufruf, der die Ueberſchrift „Kampf dem Zwiſchenreich“
trug, enthaltene Behauptung, daß das deutſche Volk ſeit
13 Jahren im undeutſchen Zwiſchenreich des bismarckfeind
lichen Marxismus lebe, und daß dieſes Zwiſchenreich die
völkiſchen, ſittlichen und kulturellen und auch die wirtſchaft

lichen Grundlagen der deutſchen Nation völlig zu zerſtören
drohe, wird von der Staatsanwaltſchaft dahingehend aus
gelegt, daß dadurch die verfaſſungsmäßig feſtgeſtellte repu
blikaniſche Staatsform des Reiches böswillig und mit Ueber
legung verächtlich gemacht worden iſt.

Die Verhandlung begann mit der Verleſung des Auf
cufs. Oberſtaatsanwaält Köhler führte aus, daß der Artikel
gegen den Paragraphen 5 des Republikſchutzgeſetzes ver
ſtoße, da er einen Angriff auf die Republik darſtelle. Es
müſſe allerdings berückſichtigt werden, daß ſich der Stahl
helm in ſeinen Angriffen bisher zurückgehalten habe und
daß dies das erſte Verfahren ſei, das gegen ihn durchge-
führt werde. Er halte aus dieſem Grunde die Verächtlich
machung der Republik aus Anlaß der 60. Wiederkehr des
Reichsgründungstages mehr für eine formelle Entgleiſung.

Der Oberſtaatsanwalt beantragte ſodann gegen Seldte
und Dueſterberg an Stelle einer an ſich verwirkten Gefäng
nisſtrafe von je zwei Monaten je eine Geldſtrafe von
800 RM. Gegen Redakkeur Kleingau beankragke er an Stelle
einer Gefängnisſtrafe von einem Monat eine Geldſtrafe
von 400 RM.

Die beiden Stahlhelmführer erklärten nochmals, daß der
Artikel kein Angriff gegen die Staatsform ſei, und daß ihr
Kampf ſich nur gegen das herrſchende Syſtem richte.

Das Arteil.
Wegen Vergehens gegen Paragraph 5 Ziffer 1 des

Geſehes zum Schutze der Republik wurden die Skahlhelm-
bundesführer an Stelle einer an ſich verwirklen Gefäng
nisſtrafe von je zwei Monaken zu einer Geldſtrafe von je
800 Mark verurkeilk. Der dritte Angeklagte, der verant
workliche Redakkeur der Stahlhelmzeitſchrift, Kleinau,
wurde an Stelle einer an ſich verwirkken Gefängnisſtrafe
von drei Wochen zu einer Geldſtrafe von 300 Mark verur
keilt. Außerdem erkannke das Gericht auf Unbrauchbar
machung der Skahlhelmzeitſchrift vom 18. Januar 1931 ſo
wie der Plakken.

Planmäßige Anruhen.
Schwere Ausſchreitungen in Mannheim.

Mannheim, 12. Juni.
Jn Anſchluß an eine kommuniſtiſche Prokeſtkundge-

bung gegen die neue Notverordnung kam es an verſchiede
nen Plätzen und Straßen der Jnnenſtadt zu ſchweren Aus
ſchreikungen der Demonſtranken. Die Polizei machte wieder
holk von dem Gummiknüppel Gebrauch und nahm mehrere
Perſonen feſt. In der weſtlichen Unterſtadt wurden aus
Brekkern, Eiſenſtangen, Müllkäſten, Wagenkteilen uſw. auf
verſchiedenen Straßen Barrikaden errichtet und das Pflaſter
aufgeriſſen. Sämtliche Lakernen in dieſen Straßen wurden
e ren ſo daß die Straßenzüge völlig im Dunkeln
iegen.

Der Verkehr auf den Straßen iſt lahmgelegt. Die
Wirtſchaften und Geſchäfte haben ihre Schaufenſter durch
Rolläden geſichert. Die Straßen waren von meiſtenteils
jungen Perſonen ſtark bevölkert.

Von einer Barrikade aus wurde ſcharf auf die Po
lizei geſchoſſen. Hinter der Polizei rücken Feuerwehrleute
näch, die die Hinderniſſe beſeitigen. Bei den Barrikaden
wurden Skeine und Tüken mit Erde gefunden, die wohl
als Wurfgeſchoſſe dienen ſollten.

Um 23 Uhr war im Unruheviertel die Ordnung wieder
hergeſtellt und die Aufräumüngsarbeit in den Straßen
R Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird,
wurden v

S W emehr zu fürchten braucht. Jch werde ihre Wege nie mehr
kreuzen, es ſei denn

Er ſprach den Satz nicht zu Ende und wandte ſich mit
müder Bewegung ab.

Der Pfarrer wartete noch eine Weile, ob Werner etwas
hinzufügen würde, dann ſagte er mit feſter, ruhige
Stimme!: „Leben Sie wohl!“ und verließ das Zimmer.

Werner hielt Wort. Wenige Tage ſpäter reiſte er
ſeiner Frau ab Vorläufig gingen ſie wieder nach Jtali
Dort wollte Werner abwarten, bis ſeinem Anträge S
Verſetzung ſtattgegeben würde.

Jlſe ließ die Ausſicht, für immer aus dem kleinen St
chen hinauszukommen, noch einmal neu aufkeben Sie
ins Pfarrhaus gekommen, um ſich von Maria zu der
ſchieden. Dieſe freute ſich über den Beſuch; doch bereiten
der Abſchied von der Freundin ihr keine Schmerzen, und
auch Jlſe ſchien leicht darüber hinwegzukommen. Sie wün-
derte ſich nicht einmal, daß Maria ſich ſo lange Zeit von ihr
ferngehalten hatte und erwähnte ihren Mann mit keiner
Silbe Von den beſten Wünſchen Marias und des Paſtors
begleitet, ging ſie bald wieder. Jhr einziger Gedanke war,
nur möglichſt raſch aus der ihr ſo verhaßten kleinen Stadt
hinauszukommen. Für Maria empfand ſie ein flüchtiges
Bedauern, daß ſie noch weiter ihr Leben hier verbringen
mußte

Auch Paſtor Kruſius hatte die Empfindung, als ov
Maria die Freundin, die jetzt hinaus in die Welt kam, be
neiden müſſe. Er beobachtete ſie ſcharf, doch ſie blieb ruhig
und gelaſſen und begegnete ſeinem Blick mit dem leiſen, faſt
ſchüchternen Lächeln, das ſie jetzt immer für ihn hatte

Sie widmete ſich Hänschen den größten Teil des Tages
und war gegen ihren Mann von einer rührenden Auf-
merkſamkeit. Jhr war zu Mute, als ſei ſie von einer
ſchweren Krankheit aufgeſtanden; ſie fühlte ſich ſchwach und
dabei doch wohl und behaglich. Der Paſtor war von ſtets
gleichbleibender Güte gegen ſie und doch anders als ſonſt.
Ein neuer, fremder Zug lag in ſeinem Geſicht und ließ ihn
ernſter, zurückhaltender erſcheinen. Ehluß folgt

on der Polizei insgeſamt ſechs Verhaftungen vor

S



genommen.

der Neckarſtadk gerufen. Auch dort halte man Pflaſter
an herausgeriſſen. Beim Einkreffen der Polizei waren
ie Ruheſtörer verſchwunden.

Auch Ausſchreitungen in Frankfurt a. M.
In den Skadtteilen Bornheim, Sachſenhauſen, Höchſt

und beſonders in der Frankfurker Altſtadt kam es zu kom
muniſtiſchen Ruheſtörungen und Demonſtrakionen gegen
die neue Notverordnung. Von der Polizei konnte überall
die Ruhe ſofort wiederhergeſtellt werden.

Die anrückenden Poliziſten wurden an verſchiedenen
Stellen mit Steinen beworfen und mußten einzelne Schreck
ſchüſſe abgeben, durch die aber bis jetzt niemand verletzt
wurde. Die Polizei iſt vollkommen Herr der Lage.

Straßenunruhen in der Kaſſeler Altſtadt.
Nachdem es bereits in der Altſtadt Kaſſel zu Demon

ſtrationen von Kommuniſten gekommen war, bei denen ein
Schutzpoliziſt ſchwere Verletzungen davontrug, haben ſich
die Zuſammenrottungen wiederholt, ſo daß ein ſchärferes
n mit energiſchen Mitteln in Aktion treten
nußte.

Die bedrohten Straßen wurden ſyſtemakiſch durch Roll
kommandos abgeſucht, die die Kommuniſten abzudrängen
verſuchten. Dabei kam es zu Angriffen auf die Polizei aus
den Häuſern, aus denen Steine und andere Gegenſtände
auf die Beamken geworfen wurden, ohne daß es möglich
war, die Täker feſtzuſtellen. Nachdem der Beſehl „Fenſter
ſchließen“ erteilt worden war, ging die Polizei zunächſt mit
Schreckſchüſſen und dann mit ſcharfen Schüſſen vor, wobei
ein Mann einen Bauchſchuß erhielt. Auch ein Schußzpoliziſt
wurde durch einen Schuß ſchwer verletzt, dem er ſpäker er
legen iſt. Schließlich gelang es der Polizei, die Ruhe wie
derherzuſtellen.

Es ſind nunmehr für Kaſſel alle Verſammlungen und
Umzüge unter freiem Himmel verboten worden. Ferner
hat der Regierungspräſident eine Belohnung von 1000
Mark für die Ergreifung des Schützen ausgeſetzt, der den
Tod des Beamten herbeiführte.

Ein entmenſchter Vater.
Greifswald, 12. Juni. Ein furchtbarer Fall von Kin

desmißhandlung hat ſich in Greifswald zugetragen. Der
neun Jahre alte Sohn des Eiſenbahnarbeiters Heinrich G.
hatte aus dem Kleiderſchrank ſeiner Eltern zwei Reichs
mark entwendet. Hiervon hatte der Knabe 1,50 Mark ver
naſcht. Der Vater war hierüber derart aufgebracht,

daß er den Knaben auf den Boden ſchleppte, an einen
Balken feſſelke und ihn dann mit einem Krückſtock
furchtbar verprügelte. Als der Unmenſch den Jungen

losband, fiel er beſinnungslos zu Boden.
Als der Junge zu ſich gekommen war, gelang es ihm zu
entkommen, und er kletterte in ſeiner Angſt aus dem Fen
ſter, um auf den Hof zu ſpringen. Hausbewohner waren
auf die gellenden Hilferufe des Jungen aufmerkſam ge
worden, die ihn aus fünf Meter Höhe auffangen wollten
Der Vater packte ihn aber und zog ihn durch das Fenſter
zurück, da der Junge ſich am Sims feſthiell. Furchtbare
Verletzungen hat der Knabe von der grauſamen Züchtigung
davongetragen. Vor der Züchtigung hat der Vater dem
Jungen die Kleider ausgezogen. Die Angelegenheit wird
noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. Vorläufig wurde
der Vater in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.

Neues aus giler Welt.
Zuſammenſtoß zwiſchen Aukobus und Skraßenbahn.

In der Nähe des Brandenburger Tors in Berlin er
eignete ſich ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Autobus und einem Straßenbahnzug. Neben ſechs Schwer
verletzten, die in die Charité verbracht werden mußten,
wurden mehrere Perſonen leicht verletzt.

Erdſtöße im Kreiſe Leer. Jn der letzten Zeit ſind im
Kreiſe Leer leichte Erdſtöße bemerkt worden. Anwohner
des Langholter Weges hörten ein kurzes Rollen und hier
auf bemerkten ſie ein leichtes Beben der Erde. Als die
Bewohner ins Freie traten, ſahen ſie, daß ſich die Eſſe
eines Hauſes und auch die Stangen der Lichtleitungen, die

ſich hinter den Häuſern entlang ziehen, merklich bewegten.
Todesurkeil gegen einen Mörder. Das Görlitzer

Schwurgericht verurteilte nach zweitägiger Verhandlung
den 23 Jahre alten Bäckergeſellen Martin Ponnwitz, der

Gegen Mitternacht wurde die Bereitſchaftspolizei nach
am I. April d. J. die Mutter ſeiner 18jährigen Geliebten,
die Kriegerwitwe. Anna Rachfahl, mit einem Schlachter
meſſer ermordet hat, zum Tode. Frau Rachfahl, die gegen
das Verhältnis ihrer Tochter mit Ponnwitz war, hatte kurz
vor ihrem Tode noch Aufzeichnungen gemacht, die den Tat
beſtand kurz ſchilderten und Ponnwitz als Täter bezeich
neten.

Vorſicht während der Reiſezeit
Wenn man ſich während der Sommerzeit in den

Straßen einer Stadt etwas genauer umſieht und die Häu-
ſerfaſſaden betrachtet, ſo wird man an den herabgelaſſenen
Rolläden nebeneinander liegender Fenſter unſchwer feſt
ſtellen können, welche Wohnungen von ihren Beſitzern zur
Zeit verlaſſen ſind. Dieſen Umſtand machen ſich die Herren
Einbrecher zunutze. Sie ſind während der Reiſezeit der
mühſamen Arbeit des Klingelfahrens enthoben. Haben die
Einbrecher alſo ein Haus ausfindig gemacht, das womöglich

mehrere über oder nebeneinander liegende unbewohnte
Wohnungen auſweiſt, ſo wird dieſes Haus von ihnen viel
leicht noch einige Tage unter Beobachtung gehalten, und
eines Nachts erfolgt dann unvermutet der Einbruch. Dar

aus ergibt ſich, daß beim Verlaſſen der Wohnung auf län
gere Zeit die Fenſterläden nicht herabgelaſſen und die
Fenſtervorhänge nicht zugezogen werden. Die Hausfrau
wende hiergegen nicht etwa ein, daß dann empfindliche
Möbelſtücke uſw. durch die Sonnenſtrahlen Schaden erlei-
den. Der ſo entſtehende Schaden iſt nicht ſo groß, wie ein
etwaiger Einbruchsſchaden und außerdem leicht abwendbar.
Man braucht ja nur die empfindlichſten Möbelſtücke uſw.
mit Bezügen verſehen oder die betreffenden Sachen in ein
nach der Hofſeite zu gelegenes verdunkeltes Zimmer ſchaf
fen zu laſſen. Natürlich ſchützen erfahrungsgemäß auch die
größte Vorſicht und die beſten Sicherungen, wie Sicherheits
ſchlöſſer oder Fenſterverriegelungen, nicht vor Schaden in
folge Einbruchs. Der beſte Schutz hiergegen bleibt nach
wie vor der Abſchluß einer Einbruchsdiebſtahls-Verſiche
rung. Will alſo der ſorgſame Haushalksvorſtand mit ſeiner
Familie die Ferien in Ruhe und mit der Gewißheit genießen,
alles Erforderliche zur Erhaltung ſeines Heims getan zu
haben, ſo iſt letzten Endes immer noch der Abſchluß einer
Einbruchsdiebſtahls Verſicherung unbedingt nötig.
Der mitteldeutſche Arbeitsmartkt leicht

gebeſſert
Diesmal ſind auch Richkſaiſonberufe beteiligt.

n n Präſident des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland
eilt mit:

Die Enklaſtung des mitkeldeutſchen Arbeitsmarktes hal
ſich auch in der zweiken Maihälfte weiter fortgeſetzt. Die Zahl
der Arbeikſuchenden fiel von 393 789 am 15. Mai um 15 577
S 4,0 v. H. auf 378 212 Vorjahr 244 887 Mit Aus
nahme der chemiſchen Induſtrie und des Vervielfälligungs-
gerwerbes ſind ſämkliche Berufe an dem Rückgang der Arbeit
uchendenzahl beteiligt.

Bericht über die Arbeitsmarktlage im Bereich des
Arbeitsamtsbezirks Wittenberg für die Zeit vom 1.

bis 15. Mai 1931.
Der Zugang an männlichen und weiblichen Arbeitſuchenden

betrug 427 gegenüber 559 der vorhergehenden Berichtszeit. In der
gleichen Berichtsperiode des Jahres 1930 wurden nur 394 338)
Zugänge regiſtriert.

Der Abgang an männlichen und weiblichen Arbeitſuchenden
betrug 616 gegenüber 779 der vorhergehenden Berichtszeit. Jn der
gleichen Berichtsperiode des Vorjahres wurden nur 491. (125)
Abgänge regiſtriert.

Die Zahl der männlichen Arbeitſuchenden fiel um 197 von
5331 auf 5134 gegenüber 3121 (——2018) des gleichen Stichtages
des Vorjahres.

Die Zahl der weiblichen Arbeitſuchenden ſtieg um 8 von 902
auf 910, was auf größere Entlaſſungen in der Forſtwirtſchaft
und aus verſchiedenen Fabrikbetrieben zurückzuführen iſt. Am 15.
Mai 1930 waren nur 477 weibliche Perſonen arbeitſuchend gemeldet,
ſodaß in dieſem Jahre 433 weibliche Erwerbsloſe mehr zu be
treuen ſind.

Bergwitz, aus Radis. Auf dem Platze vor dem Noack'ſchen
Gaſthauſe verſammelten ſich die Feſtteilnehmer, und um
2 Uhr ſetzte ſich der Zug, dem die Kirchenfahne voran
getragen wurde, unter feierlichem Glockengeläut in Be
wegung, dem Gotteshauſe zu. An der Spitze gingen die
verſchiedenen Jugendvereine mit ihren Wimpeln ein
lieblicher Anblick! Die Kirche konnte die Teilnehmer kaum
aufnehmen, ſo groß war ihre Zahl. Verſchönt wurde der
Feſtgottesdienſt durch zwei Geſänge des Männergeſang
vereins „Liedertafel“Bergwitz unter Leitung des Haupt
lehrers Kantor Friedrich: „Zum Sanctus“ von Schubert
und „Der Herr iſt mein Hirt“ von Bernh. Klein. Der
eindrucksvollen Predigt hatte Provinzialjugendpfarrer Berg
mann zugrunde gelegt das Wort Mareus 10, 13-16 (Jeſus
ſegnet die Kinder). Er zeigte in gewiſſenſchärfender Weiſe
die Verantwortung, vor die dies Wort und dies Bild, das
es vor Augen führt, alle ſtellt, ob alt, ob jung. Es gälte
für die Jugenderzieher und führer, die Jugend zu Jeſus
zu führen, und für die Jugend ſelbſt, ſich führen zu laſſen.

An den Feſtgottesdienſt ſchloß ſich in Nogck ſchen Saale
um 4 Uhr eine Nachverſammlung. Neben dem Männer-
geſangverein „Liedertafel“Bergwitz, der mit dem Liede
„Die Nacht“ von Schubert erfreute, wirkten mit der Ge
miſchte Chor von Radis unter Leitung von Kantor Leh
mann, und der Kirchenchor Bad Schmiedeberg unter der
Leitung von Paſtor Gengelbach. Radis brachte zwei ältere
Weiſen zu Gehör: „Harre des Herrn“, Melodie nach Malan
aus dem. Jahre 1827 und eine Volksweiſe aus dem 16.
Jahrhundert: „Ein Blümlein auserleſen“. Beſonders tiefen
Eindruck machte das vom Schmiedeberger Kirchenchor ge
ſungene „Lutherlied“ von Fr. von der Heydt und das
„Abendlied“ von Luiſe Reichardt. Dann trat die Jugend
in Tätigkeit Der Jungmädchenbund Bergwitz machte den
Anfang mit dem Liede „In der Welt iſt dunkel“ und er
freute ſpäter noch durch einen ſcherzhaften Volkstanz „Die
ſechs komiſchen Alten“, und durch zwei Reigen, der Jung-
mädchenverein Pretzſch ebenfalls durch verſchiedene Reigen,
der Jugendverein Bad Schmiedeberg durch zwei Lieder und
drei Volkstänze, der Jungmädchenverein Kemberg durch drei
Aufführungen, und der Jungmädchenverein Radis durch
vier Lieder und einige Reigen. Dazwiſchen traten ſämt

liche Jungmädchenvereine zuſammen auf den Plan mit den
drei gemeinſamen Liedern: „Auf Adlersflügeln“, „Juchhei
Blümelein“, „Die Sonne blickt“. Nicht unerwähnt bleibe
dabei die kurze Anſprache von Max Schneider, einem Ver
treter der Schmiedeberger Jugend, der über die Ziele der
chriſtlichen Jugendbewegung ſprach.

Im Mittelpunkt der Verſammlung aber, umrahmt von
den angeführten Darbietungen, ſtand der Feſtvortrag des
Provinzialjugendpfarrers Bergmann über „Kämpfende Ju
gend“. In mehr als einer Beziehung, ſo führte er aus,
fordert unſere Zeit zum Kampfe heraus, ſowohl in wirt
ſchaftlicher Beziehung als auch in geiſtlicher, wenn wir ins
beſondere an die religiös feindlichen Strömungen denken, die
auch über die Jugendlichen ſich ergießen. In dieſem Kampfe
gelte es, Ernſt zu machen mit dem Gehorſam gegen Gott
und der Nachfolger Chriſti Es ſei ein Kampf unter Chriſti
Kreuzesfahne. Gott gebe, daß er zum Siege führe!

Zu Anfang und zum Schluß aber ſprachen die Männer
zu der Verſammlung, die ſich um das Zuſtandekommen
des Kreiskirchentages und ſeine Ausgeſtaltung in erſter Linie
verdient gemacht hatten: Superintendent Propſt Bertram
Kemberg und Pfarrer SchulzeBergwitz. Erſterer wies in
ſeiner Begrüßungsanſprache hin auf die beſondere Eigen
tümlichkeit gerade dieſes Kreiskirchentages als eines Kreis
jugendtages ſowie auf die Verantwortung und Aufgabe,
die die Erwachſenen den Jugendlichen gegenüber hätten,
ihnen Führer zum Ziele zu ſein. Letzterer dankte in ſeinem
Schlußwort allen, die zum Gelingen des Kreiskirchentages
beigetragen hätten und betonte die Zuſammengehörigkeit
der Gemeinden und Glieder des Kirchenkreiſes, wie ſie der
Kreiskirchentag aufs Neue erwieſen hätte, auf Grund ge
meinſamen Glaubens, gemeinſamer Liebe, gemeinſamer
Hoffnung.

Möge der Kreiskirchentag 1931 von reichem Segen be
gleitet ſein zum Wohle des ganzen Kirchenkreiſes, beſonders
aber für die Jugend, die ihm angehört!

Pfarrer Aßmus.

ONSICHTBARE FESSEIM

Roman Von Jos. Schade- Hädicke
Schluß. (Nachdruck verboten.)Er hatte damals die Beſtellung Werners an Maria
ausgerichtet und geſehen, daß ein tiefer, befreiender Atem
zug ihre Bruſt hob, als ſie hörte, daß er das Städtchen fär
immer verlaſſen würde

Nun waren faſt vier Wochen verfloſſen, ohne daß ſie je
auf dieſes Vorkommnis zurückgekommen wären. Der Win
ter machte ſich ſchon langſam bemerkbar. Jm Freien wurde
der e e e deſto gemütlicher war es aber
zu Hauſe. Die Gedanken an den verfloſſenen ſchönen Winter
wurden in Maria wach und erfüllten ſie mit tiefem Be
hagen. Sie ſuchte auch den Verkehr mit anderen Frauen
des Städtchens, den ſie ſo lange ängſtlich gemieden hatte,
wieder herzuſtellen. Frau Dr. Bertold nahm ſie ohne
Empfindlichkeit auf und der Verkehr war bald inniger
denn je.

Die übrigen Damen waren weniger zugänglich. So
die Frau Landrat Werner hier war, waren wir der

r igen Frau nicht gut genug,“ ſagte die Frau Apothe
terin

Aber Maria verſtand es doch, ſich langſam wieder
heimiſch in dem geſellſchaftlichen Leben des Städtchens zu
machen. Jhr Mann ließ ſie ruhig gewähren. Er wollte ihr
Zeit laſſen, ſich über ſich ſelbſt klar zu werden. Sie fühlte,
daß ſie zwar ſeine Liebe noch beſaß, daß aber ſein Ver

trauen zu ihr nicht mehr das alte war; und um dieſes warb
ſie unaufhörlich

Seit einigen Tagen war ein Umſchwung in Marias
Wefen bemerkbar. Sie ſtarrte minutenlang wie geiſtesab
weſend vor ſich hin und ein träumeriſchſinnender Zug lag
um ihre Lippen

Paſtor Kruſius empfand dieſe Veränderung ſchmerzlich.
Sollten die böſen Mächte aufs neue die Herrſchaft über ſie
gewinnen Die Ungewißheit hielt er nicht lange aus. Als
ſie eines Abends wieder mit dieſem ſeltſamen Geſichtsaus

Sie ſah ihn erſchrocken an.
Kruſius war aufgeſtanden und ſetzte ein paarmal ver

geblich zum Sprechen an; die Stimme wollte ihm nicht ge
horchen. Endlich ſagte er faſt heiſer: „Wenn dir das
Opfer zu ſchwer wird und du deine Freiheit haben willſt, ich
halte dich nicht.

Sie verſtand ihn nicht ſogleich. Dann huſchte ein leiſes
Lächeln über ihr Geſicht. Er war zum Fenſter getreten und
hatte das Geſicht von ihr abgewendet. Leiſe ging ſie zu
ihm. „Das hat dich gequält?“ fragte ſie weich. „Nein, nun
muß ich ſchon hier bleiben und ich bleibe gern! Denn
hen kann doch mein Kind nicht mütterlos aufwachſen
aſſen.“

Sie nickte, unter Tränen lachend.
Jn tiefem Schweigen hielten ſie ſich umſchlungen. Die

Vergangenheit war verſunken, alles Trübe und Schwere
gusgelöſcht, und eine neue, glückverheißende Zukunft
lächelte ihnen entgegen.

Wieder war es Frühling geworden. Jn dem kleinen
Gärtchen hinter dem Pfarrhauſe grünte und blühte es, und
die Sonne lachte mit hellem, freudigem Scheine herab.

Frau Müller kommt aus dem Hauſe, einen zierlichen,
weißlackterten Kinderwagen behutſam die wenigen Stufen
hinabfahrend. Dann ſtellt ſie ihn unter den dichtbelaubten
Lindenbaum, durch den die Sonnenſtrahlen nur ganz ſpär
lich leuchten, und fährt noch einmal mit mütterlich-zärtlicher
Bewegung über das flaumige Köpfchen, das aus den wei
ßen, ſpitzenbeſetzten Kiſſen hervorlugt, ehe ſie ſich zum Gehen
wendet.

An der Tür ſtößt ſie faſt mit dem Paſtor zuſammen, der
vorſichtig ſeine funge Frau, die noch recht blaß und ange
griffen ausſteht, in den Garten hinausgeleitet. Raſch eilt
ſie wieder zurück. um unter dem Lindenbaume, dicht neben
dem Kinderwagen, ein behagliches Plätzchen für ihre junge
Herrin zu bereiten

Ein glückliches Lächeln liegt auf dem Geſichte Marias.

„Jhr verwöhnt mich ja,“ lachte ſie jetzt, beinahe ein
wenig mutwillig, als der Paſtor ihr noch fürſorglich eine
Decke um die Knie legt, während Frau Müller ein kleines
gepolſtertes Fußbänkchen unter ihre Füße ſchiebt. „Die
warme Frühlingsluft kann mir doch wahrhaftig nichts
ſchaden.“

„Bei ſo was muß man immer vorſichtig ſein; da halt
man ſich zu ſchnell was, um ſo mehr, wo die Frau Paſtor
nun ſo lange krank war,“ ſagte Frau Müller wichtig

„Ja, du haſt uns wirklich viel Sorge gemacht,“ ſcherzt
der Paſtor.

„Aber nun iſt alles wieder gut,“ lächelte ſte innig und
zieht ſeine Hand, die auf ihrer Schulter ruht, an ihre
Wange. So blieben ſie ſtill beieinander, auch als Frav
Müller gegangen war.

„Die arme Jlſe,“ flüſterte Maria endlich traurig, „ih
lacht der Frühling nicht mehr.“

„Wozu dieſe trüben Gedanken, Liebſte? Jhr iſt wohl.“
Maria nickte nachdenklich
Vor ein paar Tagen hatte Dr. Bertold die Anzeige er

halten, daß Jlſe von ihrem Leiden erlöſt ſei. Der Landrat
ſelbſt hatte ihm geſchrieben Jlſes Tod ſchien ihn nicht über
mäßig zu betrüben. Aber er war unzufrieden und fühlte ſich
in ſeinem Ehrgeiz gekränkt; man hatte ihm im Avance-
ment übergangen.

Hänschen unterbrach das traurige Schweigen. Er hatte
ſich auf die Zehen geſtellt und neugierig das neue Schwe
ſterchen betrachtet.

„Mama,“ rief er entrüſtet, „ſie ſieht mich nicht einmal
an! Jmmerzu guckt ſie oben in die dummen Blätter.“

„Es iſt noch zu dumm,“ tröſtete die junge Frau ihn
lachend. „Warte nur, bis es größer iſt, dann kannſt du mit
dem Schweſterchen ſpielen.“

Hänschen beugte ſich weiter vor. Sein blondes Locken
köpfchen lag faſt auf dem Kiſſen neben der Kleinen

„Unſere Kinder!“ ſage der Paſtor mit einem glücklichen
Aufleuchten, und ſchlang ſeine Arme feſt um die junge
Frau. Sie nickte ſelig lächelnd, und ſchmiegte ſich in ſeine
Arme, das Herz erfüllt von einem großen, wunſchloſen

Glück. Ende.
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Schutzvorrichtungen für Obſtbäume
gegen das Weidevieh.

Von Diplomlandwirt Ulrich Arnd.
(Mit 9 Abbildungen.)

Erfreulicherweiſe hat ſich in den letzten
Jahren das Intereſſe für den ſeit 1915 leider
nicht zeitgemäß fortgeſchrittenen Obſtbau wieder
vergrößert und zu um
fangreicherem Anpflanzen
von Obſtbäumen auf
öffentlichen Straßen,
Weiden, Koppeln uſw.
geführt. Es iſt nun, be
ſonders auf Weiden, das
Weidevieh den Obſt
bäumen durch die ewige
Sucht, die Zweigſpitzen

und die jungen Triebe der
Bäume zu benagen oder
die Rinde zu ſchälen oder

ſich an den Bäumen zu
ſcheuern, ſehr gefährlich.
Gerade aber durch das

Scheuern an den Stämmen
wird die Rinde, beſonders
bei jungen Bäumen, abge
„ſchürft und das Bildungs
gewebe nicht ſelten zerſkdvrt.
Der Froſt bringt dann ſolchen
Wunden noch weiteren Nach
teil. Oft auch werden ſchwache
Bäume beim Scheuern um

geknickt und gehen ſchließlich
ganz zugrunde.

Gegen dieſe Gefahren kann
man ſich nur durch ver
ſchiedene Vorrichtungen, wie
ſie in den Abbildungen 1 bis
9veranſchaulicht ſind, ſchützen.
Die Unkoſten ſind für dieſe
Schutzmaßnahmen äußerſt ge
ring, ſo daß ihrer Anwendung
nichts entgegenſteht. Man
wird daher gut kun, dieſe Abbildung 1.
en v ine ſo de wie Schutzrarrichtung
irgend möglich um die jungen u ZrtritObſtbäume zu errichten. Se Zornenseſtrüpp.

Der billigſte Schutz für Obſtbäume
dürfte wohl das Einhüllen der jungen
Bäume mit Dornengeſtrüpp (Abbild. 1)
ſein. Hierzu laſſen ſich am beſten Akazien
zweige, Strauchwerk von Heckenroſen oder
von wildwachſendem Weiß und Schwarz
dorn verwenden. Ein mit Dornen
geſtrüpp umgebener Obſtbaum wird be
ſtimmt gegen das Scheuern der Schweine
oder gegen
durch Schafe und Ziegen geſchützt ſein.
Jn Abbildung 2 iſt nun dieſer Schutz S
durch Dornengeſtrüpp noch durch ein drei
teiliges Holzgeſtell verſtärkt worden. Das
Holzgeſtell ruht auf drei ſtarken Pfählen,
die ſo um den Baunt zu ſtellen ſind, daß
das ganze Holzgeſtell, wenn die Pfähle

das Schälen der Rinde e

Schutzvorrichtung aus Dornengeſtrüpp,
verſtärkt durch ein dreieckiges Holzgeſtell,
beſonders für Schweißeweiden geejgnet.

mit Holzlatten untereinander verbunden werden,
vom Baum einen Abſtand von 50 em hat.
Die Schutzvorrichtung näher an den Baum
heranzubringen, iſt. nicht zu empfehlen, da dann
keine genügende Bearbeitung der Baumſcheibe
möglich iſt. Eine noch ſtärkere Schutzvorrichtung
wird in Abbildung 3 wiedergeben. Hier kommen
nur ſtarke Pfähle in Frage, die durch Quer

bretter, wozu ſich Schwarten ſehr gut
eignen, miteinander verbunden werden.
Man achte darauf, daß auch die Pfähle
tief genug in die Erde eingeſetzt werden,
damit ſie das Vieh nicht umbrechen kann.
Einen ſtärkeren Verband der drei Pfähle
erzielt man dadurch, daß die Schwarten
in ſchräger Anordnung (Abbildung 4) auf
genagelt werden. Abbildung 5 zeigt nun,
wie der junge Obſtbaum bei einer drei
teiligen oder vierteiligen Schutzvorrichtung
aus Holz gleichzeitig an die Pfähle an
gebunden werden kann, um auf dieſe
Art die ſonſt notwendige Baumſtütze zu
ſparen. Eine etwas umſtändlicher zu er
richtende, gleichfalls aber durchaus brauch

bare Schutzvorrichtung gibt Abbildung 6 wieder.
Zu beachten bleibt bei allen dieſen Schützvor
richtungen aus Pfählen und Schwarten, daß
letztere bei Schweineweiden bis dicht an den
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falls beſonders zu
empfehlen und auch

höchſt einfach. Das
Drahtgitter hat

ſeinen Halt an
einer ganz be

ſonders ſtarken
Schlußleiſte, die aber
auch entſprechend tief
genug in die Erde
eingeſetzt iſt. Hier
kann ungehindert
Licht und Luft und
Wärme gleichmäßig
auf die Baumrinde
einwirken. Ganz be
quem kann das

Drahtſchutzgitter
alljährlich geöffnet
und der Baum mit
einem Kalkanſtrich

zum Schutz gegen
Seinen eintretenden

Schädlingsbefall
S S verſehen werden.

Boden reichen, da die Schweine ſonſt mit ihrem V
Wühlen doch an den Baum gelangen. Beſſer
ſind daher für Schweineweiden die Schutzgitter
aus Spalierlatten (Abbildung 7). Da die
Spalierlatten meiſtens billig und leicht zu haben

ſind, iſt dieſe Schutz
vorrichtung mittels ver
zinkten Drahtes ſehr
ſchnell und leicht her
zuſtellen. Jn allen
Fällen dürften wohl
10 bis 12 am unteren
Ende etwas zügeſpitzte
Latten, die ungefähr
30 em vom oberen und
unteren Rand mit ziem
lich ſtarkem Draht an
einandergereiht werden,
genügen. Das fertige
Gitter wird um den

Baum herum-
gelegt, unten mit
den Spitzen kräf
tig in die Erde
eingedrückt und
mit Draht ge
ſchloſſen (Abbil
dung 8). Eine
ähnliche Schutz

vorrichtung, die
m an Mag der

Latten Maſchendraht hat, zeigt
Abbild. 9. Dieſe

Schutzvorrich
tukg aus Draht
gitter iſt gleich

Abbildung 2.

Abbildung 3.Schutzvorrichtung aus Pfählen handhabt
und Schwarten (dreiteilig).

lich iſt.
ſtammes ſind unvermeidlich.

Zum Schluß ſei
noch darauf hin
e gewieſen, daß das
W Umwickeln eines
Stammes mit dem
Stacheldraht, wie es
nur allzu oft ge

wird,
verwerfdurchaus

Starke Verletzungen des Baum-
Auch ſoll man

darauf achten, daß jede Baumſtütze entſprechend
ſtark genug und lang
iſt. Bei der Ver
wendung von Draht
gittern als Schutz
vorrichtung der Obſt
bäume achte man
darauf, daß keine
kleinen Drahtſtückchen
achtlos auf die Weide
oder Wieſe geworfen
werden, da dieſe allzu
leicht ins Futter ge
langen können oder
von den weidenden
Tieren aufgenommen
werden. Solche Nach
läſſigkeiten haben oft
ſchon Notſchlachtungen
zur unangenehmen
Folge gehabt.

Die Jnfluenza
der Gänſe.

Von Dr. W. Lentz.
Die Gänſe Jn

fluenza, eine an
ſteckende, durch wohl

24

Abbildung 4.
Schutzvorrichtung aus

Pfählen und Schwarten,
die in ſchräger An

ordnung aufgenagelt ſind
zur Erzielung eines
fefteren Verbandes.

10.--14. 6. 31.



kharakteriſterto Kleinlebeweſen ver
urſachte Krankheit der Gänſs und
Enten, iſt in Deutſchland erſt etwa
25 Jahre bekannt. In dieſer Zeit hat
die Krankheit an Ausbreitung immer
mehr zugenommen. Die Einſchleppung
in geſunde Beſtände erfolgt in der
Regel durch zugekaufte Gänſe aus
Rußland. Die UÜbertragung der Krank
heitserreger, kleiner, ſehr feiner Bak
terien, erfolgt auf dem Wege des
Verdauungs bzw. Atmungsapparates,
in einzelnen Fällen wahrſcheinlich auch
durch Hautwunden. Ganz beſonders
empfänglich ſind jugendliche Tiere und
durch äußere vder innere Einwir
kungen geſchwächte Gänſe. Die
Sterblichkeit iſt ſehr hoch. In
der Regel erkranken und ſterben
zunächſt nur junge Gänſe, im
ſpäteren Stadium jedoch ältere
Tiere. Zum Unterſchied von der
Geflügelcholera, die ſehr bald
auf das andere Geflügel über

werden bei der Jd

heitserſcheinungen beſtehen in e
verminderter Futteraufnahme
und übelriechendem Durchfall,
die allmähliche Abmagerung be
dingen. Später treten noch
Schwellungen der Beine hitzu,
die zur Lahmheit führen. Die Tiere ſitzen mit
geſträubtet Gefieder teilnahmslos im Stall
und zeigen beim Gehen große Schwäche, die
ſich in Taumeln zu erkennen gibt. Kurz vor
dem Tode, der im allgemeinen nach ein bis
acht Tagen eintritt, treten bei den kranken Tieren
Lähmungserſcheinungen auf. Bei der Zerlegung
findet man in den Leibeshöhlen mehr oder
weniger reichliche flüſſige Ausſcheidungen, die
zu Verklebungen der regelmäßig geſchwollenen
Organe führen. Ahnliche Ausſcheidungen finden
ſich im Herzbeutel. Gleichzeitig beſtehen ent
zündliche Veränderungen des Dünndarms. Die
Krankheitserreger finden ſich in allen Organen,

Abbildung 5.

Befeſtigung des Vanmes an der drei und
vierteiligen Schutzvorrichtung, von oben geſehen.

beſonders aber in den krankhaften Ausſcheidungen
in großer Menge, wodurch die Diagnoſe geſichert
werden kann.

Bei dem überaus raſchen Verlauf der Hrank
heit kommt eine Behandlung der kranken Tiere
kaum in Frage. Erfolgverſprechender iſt eine
Impfung der noch geſunden Tiere mit ſtall
eigenen Jmpfſtoffen. Die geſunden Tiere ſind
abzuſondern und beſonders zu pflegen. Der
Kot der kranken und verdächtigen Tiere, ſowie
die verendeten Gänſe ſelbſt ſind unſchädlich zu
beſeitigen, gleichzeitig ſind die Stallungen und
Gerätſchafken gründlich zu reinigen und zu
desinfizieren. Wie bei allen ſeuchenartigen
Krankheiten iſt das Hauptaugenmerk auf die
Vorbeuge, das heißt auf die Verhütung der
Einſchleppung zu legen. Bei Seuchengefahr
iſt daher das gemeinſame Hüten zu unterlaſſen.
Zugekauſte Tiere ſind ſo lange geſondert zu

e

Abbildung 6.
Schutzvorrichtung aus ſchräggeſtellten

Latten oder Pfählen.

halten und ztt Hflegen, bis hre
Unverdächtigkeit einwandfrei er
wieſen iſt. Nur bei ſtrengſter Be
achtung dieſer Maßnahmen iſt es
denGeflügelzüchtern möglich, ſich vor
größeren Schädigungen zu ſchützen

Bekämpfung der Tuber
luloſe des Schweines.

Von Dr. W. Lentz.
Obwohl die Tuberkuloſe des

Schweines nicht die große Ver
breitung gefunden hat wie die des
Rindes, ſind die wirtſchaftlichen
Schädigungen nicht unerheblich. Die

gelegentlich der Fleiſchbeſchau
ermittelten Prozentſätze von
tuberkulös befundenen Schwei
nen ſind in den einzelnen
Gegenden verſchieden und

We a ſchwanken zwiſchen 1 und 16
W Die Schädigungen beſtehen nicht
nur in der keilweiſen oder voll

S d ſtändigen Beanſtandung des

S auch in der ſchlechteren Futter

e

geborener natürlicher Schutz gegen die Krankheit
ſcheint beim Schtvein
nicht zu beſtehen.

Als Jnfektions
erreger kommen in
erſter Linie Rinder
tuberkelbazillen in
Frage, die in den
meiſten Fällen mit
der Milch oder deren
Produkten und Rück
ſtänden in den Ver
dauungsapparat der
Schweine bei der
Futteraufnahme ge
langen. Eine be
ſondere Gefahr be
deutet in dieſer Hin
ſicht immer die
Milch der tuber
kulöſen »Kühe, die
entweder, wie zum
Beiſpiel bei der
Eutertuberkuloſe, be
reits inſiziert das
Euter verläßt oder
aber auch nachträglich
durch kleine e

Schmutzpartikelchen
uſw. anſteckende Wir
kung erlangt. Sehr

ſegensreich wirkt in
dieſer Hinſicht das
freiwillige, ſtaatlich
anerkannte Tuber
kuloſeTilgungs Ver
fahren, das auch
immer mehr an Aus
breitung gewinnt,
indem dadurch oft
frühzeitig die mit
offener Tuberkuloſe
behafteten Rinder27 r

ansgemerzt werden. v W S
Weitere Sicherheit 9 cbietet immerhin eine

ausreichende Er
hitzung aller Milch Abbildung 7.
und Milchrückſtände Schutzgitter ans Spalierkatten.

tkuberkelbazillen.
durch den Kot erkrankter

ſchaſten,

auf mindeſtens 859 0, bevor ſie als Schweine
futter Verwendung findet.

Eine weitere Infektionsquelle iſt gegeben in
dem Kot tuberkulöſer Rinder, durch den die für
Schweine beſtimmten Futtermittel verunreinigt
werden können, oder aber die Tiere können ſich
auch beim Wühlen auf dem Dunghaufen infi
zieren. Die Ausſcheidung von Tuberkelbazillen
bei Rindern mit dem Kot erfolgt nicht nur
beim Vorliegen von Darmtuberkuloſe, ſondern
auch bei Tuberkuloſe
aller Organe, die di
rekt oder indirekt mit
dem Darm in Ver
bindung ſtehen. Zum
Beiſpiel ſchlucken die
lungentuberkulöſen
Rinder Sputum

maſſen(Speichel) her
unter und ſcheiden
auch Tuberkelbazillen
mit dem Kot aus. ſ.Außer den Rinder
tuberkelbazillen be

deuten auch die
menſchlichen Tuber-
kelbazillen und vor d
allem, wie beſonders e
in neueſter Zeit ver
ſchiedentlich nachge
wieſen und beſtätigt
werden konnte, die
Geflügeltuberkel Jbazillen eine Gefahr

für Schweine Be Zu nennen re des
ä i uſammen ießen deden e e rerTuberkelbazillen er t

folgt in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle
durch Aufnahme von Sputum und Fäzesmaſſen.
Aus dieſen Grunde ſind tuberkulöſe Menſchen
von der Wartung der Schweine auszuſchließen.
Küchenabfälle aus Krankenhäuſern, Gaſtſtätten
uſw. ſind vor der Verfütterung zu kochen oder
ebenſo wie die Milch und deren Produkte auf
mindeſtens 85 zu erhitzen. Von Abortgruben
ſind die Schweine fernzuhalten.

Verbreiteter, als bisher angenommen wurde,
ſind Jnfektionen von Schweinen mit Geflügel

Die e erfolgt hierbei
ühner oder aber auch

durch die Aufnahme tuberkulöſer Organe, die,
ſtatt ſie unſchädlich zu vbeſeitigen, durch achtloſes

Fortwerfen ja den t
Schweinen zugäng
lich gemacht werden.
Beſonders gefährlich
und verwerflich iſt die
Haltung von Hühnern

im Schweineſtall.
Aber auch außer
halb des Stalles iſt

eine Abtrennung
der Schweine anzu
ſtreben.

Vorbeugend iſt ein
wandfreie Haltung
und Fütterung der
Schweine, d. h. Fern
haltung der Tiere
vongnſektionsquellen
und ausreichende Er
hitzung des Futters
bei Verwendung von

Milch, Milchrück
ſtänden, KüchenAb
fällen uſw. zu emp
fehlen. Nach dem
Auftreten von Er
krankungsfällen ſind
die durch die Tuber

kulinprobe als krank
oder verdächtig be
fundenen Tiere zu W
ſchlachten. Jm An
ſchluß hieran ſind
Ställe, Stallgerät S

Ausläufe
uſw. gründlich zu rei
nigen und zu des
infigieren. Als ſpezi Abvilbung 9 Drahtſchutzgitter.



fiſches Desinfekkkonsmittel hat ſich nun ver ver
Bekämpfung der Tuberkuloſe das Tb. Bacillol
beſtens bewährt, das auch in vielen Kranken
häuſern, Lungenheilſtätten uſw. Verwendung
findet und auch anderen Krankheitserregern
gegenüber eine ganz ausgezeichnete desinſizierende
Wirkung ausübt.

Neues aus Stall und Hof.
Dorfmull im Aborte. Um die menſchlichen

Darmausſcheidungen feſter und flüſſiger Art in
Stadt, Markt und Land hochwertig feſtzuhalten,
iſt Torfmull nicht die grobe Torſſtreu
das allerbeſte Mittel. Das entweichende Ammo
niak wird ſo ſicher gebunden, der unangenehme
Geruch gedämpft und der geringe organiſche
Gehalt erhöht. Man rechnet je Tag und Kopf
von Erwachſenen etwa 500 g. Unterſtützen kann
man das miechaniſche Mittel durch das chemiſche
Düngemittel Superphosphat, von dem man die
gleiche Menge einſtreut. Letzteres Mittel ſteigert
damit auch den geringen Prozentſatz der menſch
lichen Abfallſtoſfe an Phosphorſäure, worauf
n Gartengewächſe einen berechtigten n

rohaben. eWelche Anforderungen ſtellt man im Pelz
handel an ein gutes Jell? Es iſt wichtig für
den Züchter, dies zu wiſſen; denn darauf baut
ſich vernünftigerweiſe ſeine ganze Zucht auf.
Nach den Jorderungen der Pelzinduſtrie ſollen
ſich unſere Zuchtbeſtrebungen richten, das allein
iſt vernünftig. Als erſtes muß von einem guten
und handelsfähigen Jell eine entſprechende
Größe gefordert werden. Je größer, deſto
beſſer, heißt hier die Jorderung. Leider ſteht
ſie nicht im Einklang mit der Futterfrage.
Es muß alſo dieſe Torderung in gewiſſen

Grenzen bleiben. Anderſeits aber kann geſagt
werden, daß alle kleinen Raſſen, mit Aus
nahme des Hermelins, für den Pelzhandel nicht
in Jrage kommen. Damit iſt uns der Weg
gewieſen. Wir hätten alſo Raſſen im Gewicht
von etwa 3,5 bis 5,5 Kg zu berückſichtigen
und die Tiere erſt dann zu ſchlachten, wenn
ſie ausgewachſen ſind. Wichtig iſt vor allem
auch die Haarqualität. Es kommt nicht ſo ſehr
auf die Länge an, als vielmehr auf die Dichte.
Da nun aber ein Haar, das von Natur kürz
iſt, keine genügende Dichtheit beſitzt, ſo gehen
beide Eigenſchaften zuſammen, alſo voll, reich,
d. h. dicht und lang muß das Haar ſein. Die
wichtigſte Jmitation, die aus Kaninchenfell
hergeſtellt wird, iſt Seal. Hierbei handelt es
ſich um ein ſehr dichtes, kurzes TFell, das
überall gleich hoch iſt. Die Grannen, d. h.
die harten Spitzen, werden, wenn das
Kaninchenfell auf etwa 15 Millimeter geſchoren
äſt, entfernt. Sealimitationen können nur aus
den allerbeſten Jellen hergeſtellt werden. Jhre
Farbe ſpielt keine Rolle, denn alle Felle
müſſen zu dieſem Zweck gefärbt werden. Es
liegt unbedingt im ntereſſe aller
kaninchenzüchter, wenn ein Pelzmaterial ge
ſchaffen wird, das ſich zur Sealimitation eignet.
Ein ſolches Jell muß vor allem dicht ſein,
alſo rei lich Unterwolle beſter eweiſen.

Kücken, die ſich ſchlecht befiedern, ſind viel
fach lebendſchwach oder ſchlecht ernährt. Von
guter Wirkung iſt Lebertran. Auch gibt man
zum Weichfutter mit Erfolg Yohimvetol, etwa
eine graue Tablette genügt für 15 Kücken. Nicht
ſelten auch iſt das Ungeziefer an kahlen Körper
ſtellen ſchuld. Solche beſtreicht man mit Neo
Balliſtol. Dadurch werden Milben uſw. ſchnell
P Gerade Kücken ſollen recht viel Grün
utter bekommen. Dem e ſetzt man

auch etwas pulveriſierten Schweſel zu. Schwäch
liche Tiere lohnen die Aufzucht nicht und ſollen
möglichſt ſchnell entfernt werden. Kl.

Regenwürmer werden von Hühnern und
Enten gern gefreſſen und dürfen auch während
des größten Teiles des Jahres ohne Gefahr
verfüttert werden. Wie man aber beobachtet
hat, werden die Würmer etwa von Mitte Mai
an bis Ende Juli nicht gefreſſen. Wiſſen
ſchaftliche Unterſuchungen haben nun ergeben,
daß die Würmer in dieſer Zeit, der Paarungs
zeik, ein Gift abſondern, das für das Geflügel,
e für Jungtiere, ſchädliche r
hat. e

Pelz

r Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Welche Kartoffelſorten haben in den letzten
Jahren die höchſten Stärkeerträgniſſe gegeben
Auf Grund zahlreicher Verſuche, die unter den
verſchiedenſten Anbauverhältniſſen ausgeführt
wurden, laſſen ſich folgende Sorten anführen:
1. Richters Jubel*, 2. Paulſens Roland Ie,
3. Rokkaragis, 4. Trogs Glückauf*, 5. von
Kameckes Parnaſſia*, 6. von Kameckes Pepo*,
7. Ebſtorfer Konſum, 8. Paulſens Monopol,
9. Gelkaragis, 10. Böhms Ackerſegen*, 11.
Böhms Edeltraut*, 12. PSG. Erdgold*, 13.
PSG. Eelkinir, 14. PSG. Sickingen, 15.
PSG. Hutten, 16. Paulſens Hellena“, 17.
Ragis 10, 18. Prozentragis, 19. PSG. Jranz.
Die mit Stern bezeichneten Sorten ſind krebs
feſt! Als feine gelbfleiſchige Speſfeſorten
gelten: Gelkaragis, Ackerſegen, Edeltraut, Erd
gold und Cellini. Nr. 1 bis 6 ſowie 14 und
15 ſind mittelſpäte, Nr. 7, 8, 16 bis 19 ſpäte
Wirkſchaftsſorten. Von den aufgeführten Sorten
würden vielfach über 25 Zentner Stärke je ein
viertel Hektar gewonnen; in einzelnen Fällen
ſtieg der Ertrag bis auf 26, ja 28 Zentner! Jeder
Landwirt achte daher in dieſem Jahre bei der
Kartoffekernte darauf, daß als Saatgut für das
nächſte Jahr die richtige, krebsfeſte Sorte zurück
gelegt wird oder für ſolche Sorten rechtzeitig ein
Lieferungsvertrag abgeſchloſſen wird. Auch die Saat
zuchtſtelle der Deutſchen Landwirtſchafts Geſell
chaft, Berlin SW 11, Deſſauer Straße 14, vermittelt
en Ankauf krebsfeſter Kartoffelſortken. E.

Das Schälen der Stoppel iſt ein bekanntes
Gebot, das leider von vielen Landwirten noch
immer nicht genug beachtet wird. Durch das
Schälen der Stoppel wird die Bodenfeuchtigkeit
erhalten. Bleibt nämlich nach der Ernte die
Stoppel unberührt liegen, ſo wird mit der
Zeit auch das letzte Waſſer an die Oberfläche
geſogen und der Verdunſtung preisgegeben.
Durch das Schälen oder auch Grubbern erzielt
man dagegen eine etwa 10 em dicke, lockere
Erdſchicht, die die vielen Waſſerkanäle, die im
Boden ſich während der Ablagerung nach dem
Pflügen bilden, unterbindet. Ein weiterer Vor
teil iſt die durch das Schälen oder Grubbern
erzielte intenſive Durchlüftung der Bodenober
fläche, wodurch beſonders das Bakterienleben
angeregt wird. Schließlich wird auch die Un
krautbekämpfung gefördert, und zwar dadurch,
daß der bei der Ernte ausgefallene Unkraut
ſamen gleich in die oberſte Landoberfläche ein
gebracht wird und aufläuft und dann bei der
Herbſtfurche in die tiefere Schicht der Acker
krume gelangt, wo er abſtirbt und hierdurch
noch einen gewiſſen Düngerwert abgibt. Man
halte alſo auch in dieſem Jahre wieder auf das
alte Gebot: „Dem Erntewagen ſoll der Schäl

pflug folgen R.Die Ameiſen im Gemüſegarten. Jmmer
wieder hört man Klagen über das vermehrte
Auftreten von Ameiſen, beſonders im Gemüſe
garten, wo ſie viel Schaden anrichten. Wohl
erweiſen ſie ſich auch durch das Vernichten
anderer Jnſekten und Schädlinge von gewiſſem
Nutzen. Aber dieſer wiegt nicht den Schaden
auf, den ſie, beſonders durch das Anfreſſen
reifer Früchte, hervorrufen. Die Erdbeerkulturen
ſind hierbei das willkommenſte Verbreitungs
gebiet. Mit Vorliebe bauen ſie ühre Neſter
an das Wurzelwerk der Erdbeeren, berauben
die Erdbeerſtguden ihres Nährſtoffgehalts, ſo
daß ſie nach und nach zugrunde gehen. Weiter
ſind ſie ein ausgezeichneter Beſchützer der Blatt
läuſe und häufig noch ein ungebetener Gaſt in
der Speiſekammer der Hausfrau Bei der Be
kämpfung achte man darauf, daß man die
Neſter vertilgt, die man zu dieſem Zwecke
morgens mit kochendem Salzwaſſer übergießt.
Will man energiſcher vorgehen, ſo bohrt man
in die Ameiſenneſter mit einem Stock mehrere
tiefe Löcher, bringt in dieſe Seelen
oder Tetrachlorkohlenſtoff. Schwefelkohlenſtoff
iſt aber feuergefährlich und mit großer Vorſicht
anzuwenden Nicht rauchen! Beſſer und billiger
als dieſes Mittel iſt die Anwendung von
kochender Tabaksbrühe oder, was in letzter Zeit
u angewendet wird, das Auslegen von mit
Zucker gemengten Hefeködern. Durch die ein

ſetzende Gärung kommen die Ameiſen ſehr bald
zum Abſterben. Viele ſtellen auch kleine Näpfe
mit Honigwaſſer und Hefe auf. Dieſe Lock
mittel kommen aber nur dann in FJrage, wenn
eine Gefährdung der Bienen nicht zu be

fürchten iſt. R.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Gebackene Grießklöße mit Weinſoße. Zu

einem halben Liter Milch nimmt man 150 bis
175 g Mittelgrieß, etwas Salz, Zucker und
zwei bis drei Eßlöffel Butter. Hiervon rührt
man einen Kloß ab und läßt ihn etwas
verkühlen. Dann rührt man drei bis vier
ganze Eier unter die Maſſe. Mit einem Löffel
ſticht man Klöße davon ab und gibt ſie in
kochendes Backfett, worin ſie goldgelb
gebaäcken werden. Man richtet ſie auf heißer
Platte an und übergießt ſie mit folgender
Soße: Ein halbes Liter Koch oder Apfelwein
wird geſüßt, dazu kommen zwei oder drei
Eidotter, etwas Zitronenſaft und wenn nötig,
ein wenig Kartoffelſtärke. Jm Waſſerbade
wird nun die Soße ſchaumig geſchlagen bis
zum Kochen, dann ſofort wieder vom Teller
genommen. Die Grießklöße ſind recht heiß

zu ſervieren. E. S.Kräuterleber. Gericht für vier Perſonen.
Zutaten: 750 g Kalbsleber, 80 g Butter, 30
Mehl, zwei kleine Zwiebeln, zwei Eßlöffel
gewiegte Jrühlingskräuter, ein Teelöffel ges
hackte Peterſilte, ein halbes Glas Weißwein,
drei Löffel ſaure Sahne, ein halber Tee-
löffel Maggi's Würze, Salz, Pfeffer, Salz-
kartoffeln. Zubereitung: Die Kalbsleber muß
gut gehäutet, von den Sehnen befreit und mit
Salz und Peffer leicht beſtreut werden, worauf
man ſie in der heißen Butter ſchnell garbrät
und verdeckt auf einen Topf mit heißem Waſſer
ſtellt, um dann ſofort die Soße zu bereiten.
Zu dieſer gießt man an die Bratbutter etwas
kochendes Waſſer, rührt das Mehl mit dem
Weißwein glatt gibt es dazu und kocht es
unter Rühren durch. Man gibt die ſein
geſchnittenen kleinen Zwiebeln, die gewiegten
Frühlingskräuter und die Peterſilie daran,
ſchmort ſie einige Minuten in der Soße,
rührt die ſaure Sahne zu und verbeſſert zuletzt
mit Maggi's Würze. Die Soße wird über
die gebratenen Leberſcheiben gefüllt und dieſe
mit Salzkartoffeln zu Tiſch gegeben. M. A.

Kalte Eier mit reifen Tomgaten. Drei reife
große Tomaten werden in gleiche Hälſten ge
keilt und mit Gemüſeſalat und Mayonnaiſe ge-
füllt. Ein weichgekochtes Ei wird von der
Schale befreit und mit der Spitze a oben
in die Mitte des Salates eingeſetzt. Danach
garniert man den Salat mit einigen Tomaten
ſtückchen und beſtreut ihn mit gehackten
Trüffeln. Serviert wird der Salat auf einer
runden Platte in Jorm eines Kranzes. A. in K.

Neue Bücher.
Am Bienenſtand. Ein Wegweiſer zum einfachen

und lohnenden Betriebe der Bienenzucht,
144 Seiten, mit 114 Abbildungen. Von
Pfarrer Auguſt Ludwig, Dozent n
Bienenzucht an der Univerſität Jena. Verlag
von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W57,
Steinmetzſtraße 2, ſiebente Auflage, 1,50 RM
(poſtfrei 1,65 RM).
Jm Jahre 1909 zum erſten Male als

Merkbüchlein für Anfänger in der Bienen
zucht geſchrieben, ſchickt Pfarrer Ludwig nun
zum ſiebenten Male ſeinen Wegweiſer zum Be
triebe der Jmkerei: „Am Bienenſtand“ den
Jmkern zu. Sein großes, mehrbändiges Pracht
werk „Unſere Bienen“ iſt ja leider nicht jedem
Jmker erſchwinglich. Um aber jedem An-
fänger etwas Bleibendes aus den Kurſen,
die Pfarrer Ludwig ſeit 40 Jahren abhält,
zu geben, entſtand zuerſt dies Büchlein. Es
zeigkf den Weg zur echten Volksbienenzucht.
Jeder Jmker wird gern zu dem Buch greifen,
um Rat und Belehrung in Zweifelsfällen
finden. Eine große Zahl der beſten Abbil-
dungen machen auch jedem Anfänger den Ge
brauch neuer und neueſter Geräte klar. Dabei
erlaubt der billige Preis von 1,50 R die An

ſchaffung für jeden Bienenſtand. Schmidt.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwörtung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden gründſätzlich nicht
veantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz

Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Fraget gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
peantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtaktet worden iſt.

Zim Brieſtaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
bdehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede

Verbindlichkeit. Die Schriftlertung.
Frage Nr. 1. Ein fünfjähriger Wallach

leidet ſehr an Durchfall und will dadurch nicht
zunehmen. Er trinkt gern viel Waſſer und iſt
ſehr freßluſtig. Was iſt dagegen zu machen
Däs Futter beſteht aus Roggenkleie, Leinmehl,
gekochten Kartoffeln und zur Nacht aus gutem

Heu. E. Sch. in H.Antwort: Entziehen Sie dem Wallach
möglichſt das Trinkwaſſer und füttern Ste als
Beigabe dreimal täglich geröſteten Hafer.
Sollte dann noch keine Beſſerung eintreten,
müßten Sie noch ein paar Löffel voll Heskimal
auf jedes Futter tun. Vet.

Frage Nr. 2. Eine zwei Jahre alte
Serſe habe ich vor kurzem decken laſſen. Nach

e e e tdem Decken hatte die Järſe mindeſtens vier
zehn Tage lang einen ſchleimigen Ausfluß.
Die Ferſe hat noch zweimal nachgerindert,
ohne tragend zu werden. Was kann ich tun,
damit das Jungrind tragend wird. P. R. in B.
Antwort: Scheidenausfluß wird bei Er

krankungen der Scheide oder auch der Gebär
mutter beobachtet. Jm Anſchluß hieran ſtellt
ſich bei den erkrankten Tieren häufig Unfrucht

barkeit ein, ſo daß es ratſam iſt, rechtzeitig
tierärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Erſt
nachdem der Ausfluß aus der Scheide voll
kommen verſchwunden iſt, beſteht Ausſicht,
daß das Tier tragend wird. Zur Beheèbung
des Leidens führt man durch den GSebärmüutter

mund einen Gummiſchläuch in die Gebärmutter,
hebert den krankhaften Jnhalt ab und läßt ſo
lange eine desinfizierende Flüſſigkeit, z. B.
Lugolſche Löſung, zu und wieder abfließen,
bis ſie vollſtändig rein zurückkommt. Die
Spülungen ſind nötigenfalls von acht zu acht
Tagen zu wiederholen. Als brunſtanregende
Mittel können verſucht werden: Pfeffer,
Jngwer, Kümmel, Senfſamen, Wacholder
beeren, Terpentinöl (nüchtern, eßlöffelweiſe in
Milch), Kantharidenpulver bis zu 6,0 g. oder
Kantharidentinktur bis 20,0 g in Milch ge

geben. Dr. L.Frage Nr. 3. Meine Zuchtſau hat zum
zweitenmal geferkelt und zehn Ferkel gebracht.
Bis zum Alter von fünf Wochen waren die
Tiere alle geſund und die Beſten hatten ein
Gewicht von 10 kg erreicht. Von vier Wochen

an habe ich Beifutter verabreicht, und zwar Hafer
ſchrot geſiebt zu zwei Drittel, ein Drittel Lein
ſchrot gekocht, etwas gekochte Vollmilch und
gänz wenig Kartoffeln. Jm Alter von fünf
Wochen bekamen die Tiere Durchfall. Jch
hatte beobachtet, daß ſich gleich nach dem

Saugen Erbrechen einſtellte, und die Freßluſt
hörte vollkommen auf; nachdem ich ſie ab
ſetzte, war der Durchfall in einigen Tagen ver
ſchwunden. Jedoch haben drei Stück Röcheln
im Halſe bekommen. Die Erkrankung fängt
mit Nieſen an, und aus der Naſe fließt etwas
weißlicher Schleim. Zunächſt fraßen die Tiere
moch eine Kleinigkeit. Die Jutteraufnahme wird
aber immer geringer. Der Atem geht ſchwer
und die Jlanken fliegen. Die Sau hat immer
gut gefreſſen, bis auf zwei Tage, bevor die
Ferkel den Durchfall bekamen. Die Sau er
hielt als Futter Haferſchrot, Weizenkleie, Kar
ktoffeln mit wenig Runkeln gekocht. Worin
beſteht dieſe Erkrankung der Jerkel und was
äßt ſich dagegen tun? E. Sch. in K.

Antwort: Die Beifütterung Jhrer Ferkel
Iſt in vollkommen ſachgemäßer Weiſe erfolgt,
was auch durch die ſehr gute Entwicklung der
ſelben bewieſen wird. Auch gegen die Fütte

rung der Sau laſſen ſich Einwendungen Kaum
erheben. Das Erbrechen der Ferkel nach dem
Saugen iſt darauf zurückzuführen, daß die Sau
infolge irgendwelcher krankhafter Störungen
ſchlechte Milch gegeben hat. Wahrſcheinlich liegt
auch ein Haltungsfehler bei der Sau vor, der
darin beſteht, daß das Tier nicht genügend freie
Bewegung hat. Hierfür müſſen Sie in Zu
kunft vor allen Dingen Sorge tragen. Sodann
beſteht in dem Futter bei der Sau ſowohl
als auch bei den Ferkeln ganz beſtimmt ein
Mangel an Mineralſalzen. Um dieſen Mangel
zu beheben, hätte dem Futter für die Sau und
auch dem für die Ferkel phosphorſaurer Futter
kalk. oder Schlämmkreide zugeſetzt werden
müſſen. Jhre Ferkel ſind an Knochenweiche
erkrankt, und dies iſt eine Jolge des Mineral
ſtoffmangels. Bei den Jerkeln kommt die
Knochenweiche. durch Auftreibung der Naſen
knochen zum Ausdruück. Hierdurch verengen ſich
die Luftwege und es tritt röchelnder Akem ein
(ſog. Schnüffelkrankheit). Es beſteht wenig
Ausſicht, die erkrankten Tiere zu heilen, und
dieſe werden ſehr bald abgeſchlachtet werden
müſſen. Dagegen iſt bei den noch geſunden
Tieren für Zuführung von Mineralſtoffen in
der vorgenannten Form unbedingt Sorge zu

tragen. Hr. Bn.Frage Nr. 4 Eine vierjährige Ziege,
die bisher recht kräftig und geſund war, leidet
ſeit vier Wochen an Schwäche in einem Hinter
bein, ſo daß ſie aufgehoben werden muß. Nach
15 bis 30 Minuten ſinkt ſie wieder vor
Müdigkeit um. Die Haare haben ſich ganz
abgeſcheuert, ſo daß die bloße Haut ſichtbar
iſt. Was ſoll da gemacht werden? H. G. P.

Antwort: Höchſtwahrſcheinlich leidet der
Okganismus Jhrer Ziege an Kalkmangel, der
ſich häufig am Ende der Trächtigkeit einſtellt.
Geben Sie der Ziege dreimal täglich ein bis
zwei Eßlöffel Schlämmkreide ins Futter oder
laſſen Sie ihr ein paar OſſogeninEinſpritzungen

machen. e Vet.Frage Nr. 5. Meine ſiebenjährige
Hündin leckt ſich dauernd am After, der ſtark
entzündet iſt. Ferner kommt aus der Schnauze
ein übler Geruch. Was kann man dagegen

tun H. J. in SAntwort: Es wird ſich bei Jhrem Hunde
um eine Entzündung der Analdrüſen handeln.
Durch das häufige Lecken am After wird das
Tier ſich auch eine leichte Magenverſtimmung
zugezogen haben, woraus auch der üble Ge
ruch aus dem Maule zu erklären iſt. Drücken
Sie die Analdrüſen aus und maſſieren Sie
den After mit zehnprozentiger Bleiſalbe. Vet.

Frage Nr. 6. Vor acht Wochen zeigte
ſich bei einer meiner Katzen ein ſtarker Haar-
ausfall, der oben auf dem Rücken begann

und ſich allmählich über Seiten, Bauch und
Hinterbeine verbreitete. Der vordere Teil blieb
davon verſchont. Seit vierzehn Tagen zeigen ſich
bei der zweiten Katze dieſelben Erſcheinungen. Erſt
wird das Haar dünn und dann zeigen ſich
kahle Stellen. Beide Tiere ſind munter,
freſſen auch gut, ſind aber ziemlich abgemagert.
Jſt dieſe Krankheit auch auf Rindvieh über

tragbar D. S. in R.Antwort: Ohne mihkroſkopiſche Unter
ſuchung läßt ſich nicht mit Sicherheit ſagen, ob
der ſtarke Haarausfall auf Räude zurück
zuführen iſt. Bei der Katze kommen Zwei
Räudearten vor. Die Sarcoptes-Räude, die
nicht nur auf Rinder, ſondern auch auf
Menſchen übertragbar iſt, und die Dermato
phagusRäude, die ſich aber auf Ohren und
Kopf beſchränkt. Baden Sie die Katzen in
warmem Sulfargilwaſſer zweimal in der Woche
und halten Sie die Tiere nach dem Bade
trocken und warm. Die Lagerſtätte iſt gut
zu desinfizieren. S e Wet.

Frage Nr. 7. Worauf iſt es zurück
zuführen, daß ſich unter den täglichen Eier-
Erzeugniſſen meines Hühnervolkes ein paar
Eier befinden, bei denen das Eigelb immer
ſehr ſtark muffig ſchmeckt, und wie iſt Abhilfe

zu ſchaffen M. H. in G.Antwort: Jn den allermeiſten Fällen
richtet ſich der Geſchmack der Eier nach dem

Jutter. Fiſch beſonders Fleiſchmehl ſind hier
zu beachten. Auch durch langes Lagern an un
geeigneten Orten kann der Geſchmack der Eier

beeinflußt werden. Kl.
Frage Nr. 8. Bei zwei Aepfelbäumen

von 15 cm Stammſtärke- haben die Haſen
um den Stamm herum 50 bis 60 em hoch
die Rinde abgefreſſen- Was muß ich tun,
um die Bäume zu erhalten S. An O.

Ankwort: Wenn in dem 50 bis 60 em
hohen Ringelfraß keine zuſammenhängenden
Rindenbrücken beſtehen, ſo ſind die Bäume
nicht mehr Zu retten. Diefelben kümmern
noch ein bis zwei Jahre und ſterben ab.
Haben die Bäume Wüurzelhalsveredlung, ſo
können dieſelben, wenn auch nur ſehr ſelten,
über der Veredlungsſtelle ausſchlagen. Geſchieht
dieſes unter dem Veredlungswulſt, ſo iſt der
Ausſchlag ein Wildling und muß veredelt
werden. Beſtehen aber noch Rindenzuſammen-
hänge, auch nur fingerdichke Streifen, ſo be
ſtreichen Sie die ganze Wunde mit dickem
Lehmbrei und umwickeln dieſen mit Sack
leinen. Dieſer Verband iſt mehrere Jahre um
den Stamm zu belaſſen, evtl. muß er erneuert

werden. R.Frage Nr. 9. Die Pflaumen an meinen
Pflaumenbäumen fallen ab, wenn die Früchte
noch grün ſind. Können Sie mir dieſen Vor
gang erklären und ein Mittel zur Behebung
dieſes Schadens angeben? D. in N.

Antwort: Falls es ſich nicht um Trocken
heit handelt, ſind die Jrüchte entweder von
der Pflaumenſägweſpe oder dem Pflaumen
bohrer befallen. Als Hauptbekämpfungsmittel
gilt hier das tägliche Aufſammeln der her-
untergefallenen JFrüchte mit danach folgendem
Verbrennen derſelben. Gut iſt es, wenn die
Bäume hin und wieder durchgeſchüttelt wer
den, damit die befallenen Früchte ſchneller
herunterſallen. Da aber trotzdem einige Larven
in den Boden kriechen und ſich hier verpuppen
und überwintern, iſt es nötig, den Boden mit
Kalk oder Kainit zu heſtreuen und tief um
zugraben und feſtzutreten. Während dieſer
Arbeit ſind möglichſt die Hühner in den Garten
zu laſſen. Jm Frühjahr iſt eine nochmalige
Bodenwendung zu unterlaſſen. Rz

Frage Nr. 10. Meine PhönixPalme
krankt, ſo lange ich ſie habe, an folgendem:
Kaum iſt ein neuer Wedel richtig entfaltet,
ſchon fangen die Spitzen an braun zu werden,
dann immer mehr, und ſchließlich iſt der
ganze Wedel braun und dürr. Die ganze
Pflanze iſt bezogen mit einem dünnen Ge
webe, in dem hier und da weiße Pünktchen
ſind. Jch hielt es anfangs für kleine Spin
nen. Es ſind aber wohl Läuſe?“ Wenn
die Erde trocken iſt, ſtelle ich den Topf in
ein Waſſerbad, welches gerade bis an den
Topfrand reicht, und laſſe ſich die Erde voll
Waſſer ſaugen. Jch ſende eine Probe eines
kranken Wedels mit. Jch bitte, mir mitzu
teilen, was ich tun kann, damit der Phönix
baum wieder geſundet. E. G. in W.

Ankwort: Die eingeſandte Blattprobe
war von Spinnmilben befallen. Zwecks Be
kämpfung dieſer Schädlinge bürſten Sie die
Blätter eingehend mit einprozentiger Solbar-
löſung oder Eryſit ab. Jn Abſtänden von acht bis
vierzehn Tagen können Sie mit der gleichen
Löſung die Krone mittels eines feinen Zer
ſtäubers einige Male abſpritzen. Die braunen
Spitzen rühren in der Regel von erkrankten
Wurzeln her. Es ſind dieſelben mit einem
ſcharfen Meſſer bis zum geſunden Gewebe ab
zuſchneiden. Die Schnittflächen ſind mit Holz
kohlenſtaub- zu beſtreuen. Danäch iſt die
Pflanze in einem möglichſt tiefen Gefäße, das
eine reichliche Topfſcherbenunterlage erhalten
hat, umzutopfen. Als Erde iſt zwei Drittel
Kompoſterde und ein Drittel Lehm zu ver
wenden. Dem Ganzen wird etwa ein Sechſtel
ſcharfer Sand beigemiſcht. Nach dem Um-
pflanzen iſt die Pflanze mindeſtens vier Wochen
in einem geſchloſſenen warmen Zimmer zu
halten, hier ſind die Blätter täglich mehrere
Male mit lauem Waſſer zu beſpritzen. Rz.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm Bez. Ffo)
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G. Fortſetzung)

elbſt die tapfere Birute hatte Mühe, aufrecht zu
bleiben. „Es iſt ein bißchen viel auf einmal“, ſagte
ſie, ſeine Hände ſtreichelnd, „aber nun komm, damit
wir aus dieſem Moor herausfinden. Vor allen

Dingen müſſen wir jetzt nach Herta ſuchen.“ Sie half ihm auf
und ſtützte ihn. Ehe ſie weitergingen, nahm ſie ſeinen Kopf
in die Hände und küßte ihn ſchnell und innig. Er legte den
geſunden Arm um ſie. „Dank dir, Birute“, ſagte er leiſe, „das
iſt die beſte Medizin für mich.“

Frau Hedwig Fſenſee beruhigte ſich allmählich. Sie ärgerte
ſich darüber, daß ſie ſich wieder von ihren überreizten Nerven
einen Streich hatte ſpielen laſſen, und daß der Diener ſie in
ihrer Ohnmacht geſehen hatte. Das wäre nicht nötig geweſen!
Wie hatte ſie ſich aber auch durch Klemens unglaubliches
Benehmen ſo aufregen laſſen können! Sollte ſie ſich etwa
von ihren unmündigen Kindern Vorſchriften machen laſſen?
Lächerlich! Sie wollte doch mal ſehen, wer in dieſem Kampfe
die Oberhand behalten würde! Sie oder der Fſenſeeſche
Bauerntrotz!

Während ſie mit dieſen Gedanken ruhelos im ganzen Hauſe
auf und ab ging, rief mit einemmal das Telephon.

Ihr Rechtsanwalt teilte ihr mit, daß am ſpäten Nachmittag
Herr DHornau-Steinbruch zu ihm gekommen wäre. Er habe
ihm geſagt, daß Herr Dr. Kleſing in einer Familienangelegen
heit plötzlich nach Berlin habe abreiſen müſſen, und daß er
ihm, Herrn Dornau, Vollmacht gegeben habe, in Sachen der
Ubernahme FIſenſees die Geſchäfte zu führen, bis auf wei
teres! Hedwig Fſenſee ſtutzte. „Jch wußte nicht“, ſagte ſie,
„daß Herr Dr. Hleſing und Herr Dornau zueinander Be
ziehungen haben.

„Ich auch nicht“, entgegnete der Notar. Seine Stimme
klang ſeltſam befremdet. Hedwig Iſenſee blieb noch lange
nachdem ſie den Hörer weggelegt hatte in tiefem Nachdenken
am Schreibtiſch ſitzen.

Ihr war mit einemmal ſo unheimlich zumute. Dornau und
Dr. Kleſing? Steinbruch und Jſenſee? Sollte da irgend etwas
nicht ſtimmen? Was wollte dieſer Oornau von Zſenſee?

Dazu wurde es immer dunkler und ſpäter, und weder Herta
noch Klemens kamen zurück. Der
Diener kam und fragte, ob mit
dem Eſſen auf die jungen Herr
ſchaften gewartet werden ſolle.

Frau Hedwig ſah auf die Ahr.
Schon über drei Stunden war
Klemens fort! Eine unglaubliche
Ungezogenheit!

„Die jungen Herrſchaften werden
in Eſchwege ſein“, ſagte ſie, ſich
mit Gewalt zur Ruhe zwingend,
„ich werde allein eſſen.“

Sie ſetzte ſich zu Tiſch, brachte
aber kaum einen Biſſen hinunter.
Ein wahnſinniger Kopfſchmerz be
gann ſie zu peinigen. Sie nahm
ein Beruhigungsmittel und legte
ſich im Schlafzimmer auf das
Ruhebett. So lag ſie ein paar
Stunden erſchöpft, halb bewußt-
los. Aber e konnte ſie nicht.
Alle möglichen ſchreckhaften Vor
ſtellungen quälten ſie, ſo daß ſie
mehr als einmal mit entſetztem
Schrei aufſprang. Schließlich be
gann ſie zu weinen, vor Grauen,
Selbſtmitleid und vhnmächtigem
Zorn.

Gegen Morgen kam dann end
lich Birute, in taunaſſen Klei Bergſee bei Antergurgel im Stztal n[HauffLeonarPhoto] weglich.

m

2 Vsensery geren
dern, übernächtig und blaß. Hedwig Iſenſee ergriff ihren Arm
und ſchüttelte ſie.

„Birute“, rief ſie, „was ſoll das heißen, daß du kommſt?
Was denken ſich Klemens und Herta, daß ſie ſich die ganze
Nacht umhertreiben und mich ohne Nachricht hier ſitzen
laſſen. Sicher ſind ſie bei euch geweſen! Ihr hättet mir das
auch ſagen laſſen können.

Birute ließ ſie ausreden. Beinahe grauſam blickten ihre
hellblauen Augen auf die verſtörte Frau. Langſam ſchüttelte
ſie dann den wirren Blondkopf. Kleine Blätter und Halme
hingen in ihren Haaren.

„Vein, Tante Hedwig“, entgegnete ſie dann, mit der ganzen
Unbarmherzigkeit zürnender Jugend, bei uns ſind Klemens
und Herta nicht

„Va, wo denn ſonſt?“ fuhr Frau Hedwig ſie an.
Birute ſtrich ſich mit der ſchmalen Hand die Löckchen aus

der Stirn. Jhre Mundwinkel zuckten. „Klemens“, berichtete
ſie dann leiſe, „liegt in Ellernbruch bei Baltruſchs. Er hat
eine Kugel in der rechten Schulter und fiebert. Es war nicht
möglich, ihn hierher zu bringen.

Frau Hedwig ließ ſich erſchöpft auf einen Seſſel fallen.
„Hugel?“ fragte ſie, „ja, wer hat denn auf ihn geſchoſſen?“
Birute kannte kein Erbarmen.
„Fritz Baltruſch!“ ſagte ſie, unbeweglich, ihre Augen auf

Frau Hedwig gerichtet.
„Baltruſch?“ fragte die entgeiſtert, „der Sohn vom alten

Baltruſch aus Ellernbruch?“
„Ja!“ nickte Birute, „aber er nennt ſich jetzt Dr. Kleſing

und hat unter dieſem Namen Fſenſee gekauft. Stimmt's,
Tante Hedwig?“

„Hör auf!“ ſtöhnte die gepeinigte Frau, das iſt ja um den
Verſtand zu verlieren.“

„Ich bin noch nicht fertig“, fuhr Birute unerbittlich fort,
„hör zu, Tante Hedwig: Dieſer Dr. Kleſing war nur vor
geſchoben. In Wahrheit haſt du Iſenſee dem Steinbrucher
verkauft

„Dornau?“ ſtammelte ſie entgeiſtert, „Dornau?“ Ihr war's,
als hätte ſich eine Schlinge um ihren Hals gelegt, die nun
langſam immer feſter zugezogen wurde.

Beinahe angſtvoll ſah ſie Birute an. „Das Anglück verfolgt
mich“, jammerte ſie.

„Du haſt es ſelbſt gerufent“
ſagte Birute hart.

„Ich?“ rief Frau Hedwig em
pört. Sie gehörte zu den Men
ſchen, die nie eine Verantwortung

zu tragen bereit ſind. Von jeher
war ſie es gewohnt geweſen, für
alles Anglück, ja auch für das
kleinſte Mißgeſchick alle anderen,
nur nicht ſich ſelbſt verantwortlich
zu machen. Sie war der Meinung,
noch nie im Leben einen Fehler
gemacht zu haben. And nun kam
dieſes Kind und ſagte ihr, daß

all dieſes gräßliche Unheil
ſelbſt verſchulbdet habe? Sie

wußte nicht, ob ſie zornig werden,
oder ob ſie weinen ſollte. Ihr
war nach beidem zumute.

Schließlich aber entſchied ſie ſich
dafür, die Gekränkte zu ſpielen.
Sie ſtand auf, begann ihre Haare
u ordnen, und ſagte dann, daßſie ſogleich einen bequemen Wa

gen nach Ellernbruch ſchicken und
die Kinder abholen laſſen würde.

S Herta ſei doch wohl auch da.
Birute ſtand immer noch unbe
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Dur ihre Augen flammten in zornigem Schmerz.
„Vein, Tante, Herta iſt nicht in Ellernbrüch“, rief ſie mit

heller, bebender Stimme. „Wir haben ſie die ganze Nacht
geſucht, der alte Baltruſch mit allen Leuten aus Eſchwege
und Ellernbruch und der Förſter und Lieſe und Klemens auch,
bis er umfiel, aber wir haben ſie nicht gefunden.

Hedwig Iſenſee taumelte. „Was ſagſt du da?“ ſchrie ſie.
Ihre Augen waren weit aufgeriſſen vor Entſetzen.

Birute holte einen dunklen Gegenſtand vor, den ſie ſo lange
hinterm Rücken verſteckt gehalten hatte. Es war einer jener
leichten, dünnen Schuhe, die Herta immer getragen hatte,
und er war ganz durchweicht.

„Da“, ſagte Birute, mühſam das Weinen unterdrückend,
„das iſt alles, was wir gefunden haben.

„Wo?“ fragte Frau Hedwig. Ihre Zähne ſchlugen aufein
ander. Ihre Augen erſtarrten.

„In der Bedugnis entgegnete Birute, „und die gibt nichts
wieder her!“

9. Kapitel
Klemens Fſenſee lag in der Wohnſtube beim alten Baltruſch.

Alte, buntbemalte Skühle und ruhen ſtanden darin, Liſes
Webſtuhl, und eine uralte Wanduhr, die auch den Gang des
Wondes anzeigen konnte. Es duftete nach Kamillen und

Kaddik und nach Fliederblütentee. Der Kranke lag ganz ſtill
und ſah mit großen Augen auf das bräunlich gebeizte Decken
gebälk. Neben ſeinem Bett ſaß die blinde Fette, die ihm mit
ihren heilkräftigen Tränklein und mit heißen Umſchlägen das
Fieber vertrieben hatte; der Arzt, der inzwiſchen dageweſen
war, hatte die Kugel, die nur loſe geſeſſen hatte, entfernt
und gemeint, daß die Wunde bald heilen würde.

Gegen Mittag kam Hedwig Fſenſee. Klemens ſaß aufrecht
in den Kiſſen und ſah ſeiner Mutter entgegen.

Nichts rührte ſich in ſeinem totenblaſſen Geſicht, als die
ſchwarzgekleidete Frauengeſtalt ſchluchzend neben ſeinem
Lager in die Knie ſank.

„Klemens jammerte die Mutter, „was hab' ich alles
verloren

„Du?“ fragte er erſtaunt, „ich denke, du haſt nun alles, was
du wollteſt. Jſenſee iſt verkauft, und du kannſt nun mit dem
vielen ſchönen Geld in deine geliebte Stadt ziehen, nach der
du dich immer ſo geſehnt haſt!“ Er ſprach leiſe und ohne
Bewegung.

Hedwig ſchien ihn nicht verſtanden zu haben. Sie ergriff
ſeine Hand und ſtreichelte ſie. „Mein armer Junge“, ſagte ſie,
„vielleicht hilft uns das neue Leben, das vor uns liegt, etwas
über den ſchlimmſten Schmerz hinweg! Lerne es nur erſt
kennen, dann wirſt du auch anders darüber urteilen. Aber
erſt werde ich dich nun geſund pflegen.

Klemens zog ſeine Hand zurück.

gmmer neue Kriegsmaſchinen
Auf der militäriſchen Verſuchsſtation in Farnborough, England, wurden erfolgreiche Verſuche angeſtellt, um ein Rieſenbomben balſam.
flugzeug mittelſt eines Landkatapultes mit einer Geſchwindigkeit von 100 km per Stunde in die Luft fliegen zu laſſen. Zwei

Flugoffiziere ſteuerten das Flugzeug weiter. Das Flugzeug wird jn die Luft getrieben. [Atlantic]

Pfadfinderbundestag in Thüringen
Das große Pfingſttreffen der „Freiſchar junger Nation in Rudolſtadt. Blick über

das Zeltlager. [Sennecke]

„Du?“ fragte er noch einmal, ſo hart und bitter, daß ſeine
Stimme kaum zu erkennen war, „nein, Mutter, du irrſt dich,
du wirſt mich nicht pflegen. Du wirſt ſchon begreifen lernen
müſſen, daß es zwiſchen dir und mir keine Gemeinſchaft mehr
geben kann. Du ſelbſt haſt alle Bande zerriſſen Ich ſagte es
dir geſtern ſchon und ſage es dir heute wieder: Niemals
werde ich mit dir gehen, und niemals werde ich auch nur
einen Pfennig von dem Sündengeld anrühren, das der Ver
kauf meines Erbes eingebracht hat. Fetzt ſchon gar nicht mehr,
ſeitdem auch noch Hertas Blut daran klebt.

Frau gIſenſee brach unter dieſen harten Worten ſchluchzend
zuſammen.

„Klemens“, ſchrie ſie, „was tuſt du mir an?“
Er ſah über ſie hinweg.
„Geh, Mutter“, ſagte er, „du haſt ja auch nicht gefragt, was

du uns angetan haſt.“
Sie ſtand mühſam auf. Die Blinde, die am Fußende des

Bettes ſaß, nickte mit dem Graukopf.
„Fürchteſt du Gottes Strafe nicht ſchluchzte Frau Hed

wig. „Vergißt du, daß ich deine Mutter bin, die dich mit
Schmerzen geboren hat?“

„Es wäre beſſer geweſen“, entgegnete Klemens rauh, „du
hätteſt mich nie geboren. Spar dir das unnötige Reden und
laß den Herrgott aus dem Spiel. Mit dem habe ich mich
ausgeſprochen. Sieh zu, daß du vor ihm beſtehſt.“

Das war Klemens' letztes
Wort geblieben. Frau Hedwig
wankte hinaus und ließ ſich
vom alten Baltruſch in den
Wagen helfen.

Finſter blickte er ihr nach.
„Erſt macht ſie ſolche Sachen“,
brummte er, „und dann jam-
mert ſie.“

Die Blinde ſaß indeſſen
wieder neben Klemens und
legte ihm ein feuchtes Tuch
auf die Stirn.

„Der Funker muß jetzt ruhig
ſein“, redete ſie ihm zu, „er
muß alsbald wieder geſund

werden.

J

h

„Ja“, murmelte Klemens,
den Blick nach innen gekehrt,
„ich muß geſund werden.“

„Ich war ſehr hart zu ihr“,
fuhr er wie zu ſich ſelbſt fort,
„aber ich konnte nicht an
ders, ſie hat mich um alles
gebracht.

Die Blinde rieb ſeine
Schläfen mit Pfefferminz

Fortſetzung folgt)
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e Zug 1931Wer heut hilft, ſei es mit Geld oder Geldeswert, ſei es durch Einſetzung ſeiner Kraft und Zeit, gibt nicht vom überfluß, ſondern vom

eigenen Notwendigſten. Noch niemals war helfen ſo nötig wie heut,
noch niemals aber auch ſo ſchwierig und ſo verantwortungsvoll. Und
doch geht es heut einfach nicht ohne die Hilfe von Menſch zu Menſch
unter perſönlichen Opfern des einzelnen.

Die Hilfe des Staates kann nur bei vorübergehender Notlage aus
reichend ſein. Bei längerer Dauer kann die Verelendung durch ſie nicht
aufgehalten werden, wenn nicht eine freiwillige Hilfe ergänzend und
ausgleichend dazukommt. Dieſe kann aber heute nicht mehr in einer
vielfach leicht und gedankenlos betriebenen Wohltätigkeit beſtehen,
ſondern ſie muß ein bewußtes, wohldurchdachtes Wohltun ſein. Die
Vot iſt zu groß, und die Mittel ſind ihr gegenüber zu gering, als daß
man ſie verſchwenden oder falſch verwenden dürfte. Auch die frei
willige Hilfe muß organiſiert, auch die privaten Mittel müſſen rationiert
werden.

Nicht als ob dem einzelnen damit der Jmpuls zum Helfen in ſeinem

Gasſchutzübung der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz Reutlingen

engen Kreis, in ſeiner Vachbarſchaft, bei Verwandten und
Freunden genommen werden ſollte, dem ſtillen ſelbſt
verſtändlichen Helfen da, wo uns Votſtände unmittelbar
entgegentreten, wo wir die Verhältniſſe kennen und über
ſehen können. Wie ſollten wir dieſe Hilfe miſſen wollen, in
der ſich am ſtärkſten das Verantwortungsgefühl des ein
zelnen dem Mitmenſchen gegenüber ausdrückt und betätigt!

Aber das Geldſtück, das dem Bettler vor der Tür oder
auf der Straße achtlos hingereicht wird und vielleicht gleich
darauf in die Kneipe wandert, das iſt nutzlos vertan undgeht dem großen allgemeinen Hilfowert verloren, ja richtet

unter Umſtänden ſogar noch Schaden an. Welch eine
Summe zuſammengeſetzt aus s und 10-Pfennigſtücken

wird ſo aus einer Augenblicksregung und gemiſcht aus
falſchem Mitleid und aus Bequemlichkeit, täglich unpro-
duktiv verſchleudert; ein Vermögen, das, ſinnvoll verwen
det, genügen würde, um zahlreiche Exiſtenzen vor demUntergange zu bewahren, Kranke geſund, Traurige froh,

Kinderaugen leuchtend zu machen, Einrichtungen und An
ſtalten zur Linderung allgemeiner Votſtände zu errichten
und zu erhalten!

a

t

e
e e

Bergung eines im Senkſchacht einer Kläranlage durch giftige Gaſe betäubten Ar
beiters durch einen mit Schutzgerät ausgeſtatteten Sanitätsmann. Freiwillige Sani

kätskolonne Eſſen- Ruhr

Solcher wohlerwogenen Hilfe, die auch geringe Beträge einer zweck
mäßigen Wirkung zuführt und den zwingenden Notwendigkeiten des
Heute gerecht wird, will auch der alljährliche Rotkreuztag zum Beſten
der Einrichtungen des Deutſchen RVoten Kreuzes dienen, der diesmal
auf den 14. Juni fällt. Er will den Hilfswillen, der auch in dieſer
Votzeit in allen denen fortleben möge, die ſich noch einen Veſt von
wirtſchaftlicher Sicherheit und Selbſtändigkeit bewahren konnten, zu
einer gemeinſamen Hilfstat aufrufen. „Helft uns helfen“ iſt am Rot
kreuztage der Ruf des Deutſchen Voten Kreuzes. Die Spenden und
Scherflein, die zum Rotkreuztage in die öffentliche Sammlung des
Roten Kreuzes fließen, werden durch die weitverzweigte Organiſation
des Roten Kreuzes ſorgſam verteilt und den Einrichtungen zugeführt
werden, die ihrer zur Erhaltung und zum Ausbau ihrer Hilfeleiſtungen
am dringendſten bedürfen.

Ohne Anterſchied der Perſon, des Bekenntniſſes und der Partei wird
aus der Sammlung allen, die Hilfe brauchen, in allen Nöten des Lebens
durch Tat und Rat Beiſtand geleiſtet werden.

Die Sammlung zum VRotkreuztage iſt behördlich genehmigt. Dank
der ausgebreiteten ehrenamtlichen Tätigkeit in den Rotkreuzvereinen
kommt der Ertrag der Sammlung reſtlos den Einrichtungen des
Roten Kreuzes und damit unmittelbar dem Hilfsbedürftigen zugute.

Waſſerrettungsſtation am Wannſee
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Im Segelboot von Wien nach Abeſſi-n i en. Vier arbeitsloſe Wiener ſtarteten mit einem
ſelbſtgemachten Segelboot zu einer Reiſe nach
Abeſſinien. [O. Pr. Ph.-8.]

Von der Landung Prof. Picceards nach
ſeinem Stratoſphärenflug. Der Ballon
im Gletſchereis auf dem Gurgler-Ferner. [Atlant.

Abmontieren der Meßinſtrumente und
des Halteringes von der Ballongondel durch öſter
reichiſche Alpenjäger. [Keyſtoneſ

Afrikaforſcher Hans Schomburgk iſt mit
einer von ihm auf das modernſte ausgerüſteten
wiſſenſchaftlichen Forſchungs- und Filmexpedition
auf dem Wege in den dunklen Erdteil. Der
Forſcher mit umgeſchnalltem Mikrophon für Ton
filmaufnahmen. [Sennecke]

Marineehrenwache vor dem Palaisdes Reichspräſidenten. Alljährli am51. Mai dem Tage der Skagerrak- Schlacht zieht
vor Hindenburgs Palais ſtatt der ſonſt von der
Reichswehr geſtellten Wache eine Ehrenwache der
Reichsmarine auf. Die von dem Flottenkom
mando Kiel geſtellte Ehrenwache in der Wilhelms
ſtraße. [Atlantic]

in
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mit

it weitausholenden Schritten durchmaß Rechnungsrat
Wiegand ſein Arbeitszimmer. Uber ſein glattraſiertes,

ernſtes Bürokratengeſicht ging es wie Wetterleuchten. Nun ſtand
er wieder vor ſeinem Schreibtiſch und ſchaute mit ſichtlich ge
miſchten Gefühlen auf einen Brief, der der Urheber ſeiner
Erregung zu ſein ſchien und deſſen Lektüre ihm, im nüchternen
Arbeitszimmer ſtehend, die Tür zur Erinnerung aufgeſtoßen
hatte. Ein Teufelskerl“! Wo er nur blieb? Aber
Strenge Mis man zeigen War es ihm anders gegangen,
als er damals, mein Gott, war das wirklich ſchon beinahe
30 Fahre her, ſtarrköpfig bei ſeinen Eltern durchgeſetzt
hatte: Marie Ehlert oder keine! Hart hatte ſich damals elter
liche Sorge gegen dieſen Wunſch geſtellt, gegen ſeine Abſicht,
Warie Ehlert,
ſeine Jugend J
liebe, zu hei- draten, ein z
Mädchen, das,
ohne Mitgift,
nichts weiter
aufzuweiſen

hatte als ſei
nen ehrlichen
und guten
Ruf. Feſthatte
er ſeinen Wil
len durchge-
ſetzt und ſich
ſein Glück
ja, ſein Glück,
heute nach
50 Fahren
durfte er es ſa
gen, errungen.

Und nun
machte es der
Bengel ge
rade ſo! Wie
gand lachte
leiſe in ſich
hinein, ein

n eDa klinkte die
Tür. Ganz
Vater, Rich-
ter und VRechnungsrat, reckte ſich Wiegand noch einen Soll
höher und blickte gemacht mißbilligend auf einen krausköpfigen
Burſchen, dem das Leben mit zarken Händen das erſte Viertel
jahrhundert ins Geſicht geſchrieben hatte. Etwas unſicher trat
der Gerufene näher, ihm war nicht allzu Gutes von dem
Hausfaktotum der alten Anna prophezeit worden.

Wiegand wies kurz auf den Schreibtiſch: „Da, lies und
liefere mir dann den nötigen Kommentar zu dem Schreiben.“
Fritz, ſeiner Sache abſolut nicht ganz ſicher, hatte den Brief
ergriffen und ſuchte ahnungsvoll nach dem Abſender. Teufel,
das hatte nicht kommen dürfen. Erdrückend ſchwül ſchien es
ihm im Zimmer. Flüchtig überflog er die Zeilen. Zorn über
die Anachtſamkeit des Mädels trat als willkommener Bei-
ſtand an die Seite der eigenen Anſicherheit. Fritz ſchaute auf
und folgte der etwas ironiſchen Aufforderung ſeines Vaters,
Platz zu nehmen. Der alte Herr an ihm nicht gerade
ſchlecht gelaunt zu ſein und die Angelegenheit von der rechten
Seite zu betrachten.

Wiegand war ans ſo u getreten, in dem Glauben und
der Erwartung, nun ſich ſelber wieder zu hören. Gerade wie
damals, als auch er gegen den Willen der Eltern ſich das
Mädchen ſeiner Herzenswahl errang. Etwas wie Rührung
überkam ihn. Mein Gott, wie die Zeit doch vergangen und
wie ſich alles im Leben wiederholt. Er hörte kaum auf die
Generälbeichte ſeines Stammhalters und überließ ſich ruhig
ſeiner Träumerei doch was war das? Ein ihm fremder
Ton ſchien da in der Erzählung des Jungen zu herrſchen.

So n
S

r r mill l e

Sonnenaufgang iNach einer Originalzeichnung von Prof. J. v. Belſen. [Bavaria-Verlag] allzu ſchwer

um

Hans Förſter und ich hatten ja zuerſt gedacht,
es wäre etwas Beſſeres geweſen, doch dann ſchrieben wir
uns, und dabei bekam ich heraus, daß ihr Vater Schloſſer und
ihre Mutter in fremden Häuſern wäſcht. Wir trafen uns alle
Woche, doch jetzt iſt mir die Sache ſchon über. Wenn du
meinſſt, ſchreibe ich ihr noch heute ab. Der Alte iſt wohl ver
e s ſeiner Schreiberei. Das Mädel läuft mir ja förm
ich nach.

Wiegand zuckte wie geſchlagen zuſammen. Ernüchtert
wandte er ſich dem Erzähler zu. Fritz blickte erſtaunt in das
blaſſe, ernſte Geſicht ſeines Vaters. Die Sache ſchien ſchief zu
gehen. Wechaniſch verfolgte er das Pendel der alten Schwarz
wälderuhr. Dieſes unangenehme Schweigen Anruhig rückte

V er ane e Seſſel hin undr her. Wiegand

G hatte ſich müde an ſeinem
Schreibtiſch
niedergelaſ-

ſen. Einegroße
Enttäuſchung

ſtieg in ſeinem
Herzen auf.

Unheilvoll
ruhig wandte
er ſich dann
an ſein Gegen
über:

„Jch habe
dich alſo recht
verſtanden, du
hatteſt Lange
weile und dir,
um dieſe zu

vertreiben,
das Herz eines

einfachen
Mädchens er
obert, was dir
bei deiner ſo

genannten
Bildung nicht

gefallen iſt.
Du haſt es dann für herkömmlich gehalten, mit dem Glauben
dieſes Mädchens zu jonglieren, und biſt nun dank deiner
25 Jahre ſo reif, der Spielerei ein Ende machen zu wollen.“

Wiegand lachte ein kurzes Lachen, Fritz war blaß geworden
und wollte gerade etwas erwidern, als der Alte fortfuhr:

„Wie du geleſen haſt, ſchreibt der Vater des Mädchens, daß
ihm ſeine Tochter in der letzten Zeit durch ihre Niedergeſchla
genheit aufgefallen wäre

Fritz ſchlug eine Blutwelle ins Geſicht. Abwehrend hob er
die Hand. „Weiß Gott, Vater, es war ein rein freundſchaft
licher Verkehr.

e alt biſt du doch gleich, mein Junge?“ fuhr Wiegand
auf.

Fritz ſchwieg und ſpielte nervös mit den Seſſelquaſten.
Wein Himmel, war der Vater altmodiſch. Als ob er nie jung
geweſen wäre.

Wie Verachtung lag es in den Augen des Vaters. „Und
was gedenkſt du nun zu tun?“

„Ich ſagte ja ſchon“, klang es etwas unſicher, „ich werde ihr
gleich abſchreiben.“

Kühl abwehrend verloren ſich die Augen Wiegands in dem
Hämmerlicht. „Vor ungefähr 55 Fahren mochte es geweſen
ſein, als ich, ein junger Lehrling, an meinem Stehpult ſtand.
Ich hatte einen Rechenfehler in dem FJournal gemacht, das
ich führte. Verſtohlen griff ich zum Radiermeſſer, um den
Schaden fein ſäuberlich zu beheben. Es gelang auch wider
Erwarten gut.

L
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Attekdotken
Königstreue

Es war zur Zeit, als die eigene Tochter Maria dem vertriebenen
König Jakob II. von England in der Regierung gefolgt war, und
die Anhänger des unglücklichen Jakob den Verſuch unternahmen, ihm
wieder Reich und Thron zu gewinnen. Zu dieſen gehörte auch der
Geheimrat Nikolaus Preſton, deſſen elfjähriges Töchterchen als Paten
kind der Königin Maria am Hofe weilte. Der Verſuch der Aufſtändiſchen
mißlang, Jakobs Truppen wurden geſchlagen und er ſelbſt flüchtete
ſich wieder nach Frankreich. Viele der Aufſtändiſchen wurden gefangen
genommen und vor ein Kriegsgericht geſtellt, das ſie, wie alle ſchon
vorausſahen, zum Tode verurteilen ſollte.

Unter den Gefangenen befand ſich auch Nikolaus Preſton. Sein
Töchterchen hörte von dem ihm drohenden Schickſal, und als es im
Zimmer der Königin Jakobs Bildnis ſah, konnte es die Blicke nicht
davon wenden. Da fragte die Königin unwirſch: „Warum ſtarrſt du
das Bild meines Vaters ſo an?“ Weinend antwortete die kleine
Preſton: „Ach, ich dachte nur, wie hart es ſei, daß mein Vater ſterben
ſoll, weil er dem Jhrigen ſo treu war Die Königin fühlte ſich von

Muſſolini eröffnete eine neue Autoſtraße im Littorium (Rom)
Begrüßung des Duce durch Hauptmann Buonmartini, den Direktor des Flug

hafens. [Sennecke]

Da blickte mein damaliger Chef, der mir gegenüber ſaß,
mit kritiſchen Blicken über ſeine Hornbrille hinweg auf mein
Buch, und ſeine dürre Hand bahnte ſich zwiſchen Lampe und
Tintenfaß geruhſam einen Durchgang, um dann in ungeahn
ter Rüſtigkeit und Vehemenz meine Backe zu finden „Ra
diert wird nicht!“ „Damals, mein Junge, habe ich es
gelernt und nie wieder vergeſſen, das Hauptbuch meines
Lebens vor Vadierungen zu bewahren. Die Ohrfeige, die mir
damals zuteil wurde, iſt dir erſpart geblieben, wie auch das
ſpöttiſche Gelächter meiner Bürogenoſſen. Dafür nimm
deinen Hut noch vor dem Abendeſſen, ſuche den Vater deiner
Freundin auf und leiſte ihm Abbitte für deine Eſelei. Vorher
möchte ich dich nicht neben deiner Mutter am Tiſche ſehen.“

Es war mittlerweile dunkel geworden. Fritz taſtete ſich
zögernd zur Tür. Kleinlaut wagte er noch einmal einzuwenden.
„Darf ich nicht lieber ſchreiben

Zornig fuhr der Alte empor. Fritz zog es vor, zu gehen.
„Verrückte Jdee“, erſtarb es hinter der Tür.

Wiegand ſchaute nachdenklich ſeinem Alteſten nach, wie er,
nicht gerade beſonders eilig, ſich die Straße entlang trollte.
Ruhig ſchaltete er das Licht ein, griff nach dem Blauſtift
und ſchrieb in großen klaren Zügen links oben in die Ecke des
bewußten Briefes: „Mündlich erledigt am 21. 8. Wiegand.“

e e J
Ruine Wallenrode im Fichtel-

gebirge
oberhalb des Kurortes Berneck.

dieſen Worten betroffen und ruhte nun
nicht eher, bis ſie Nikolaus Preſton beim
Kriegsgerichte freigebeten hatte. So
erntete er noch in letzter Stunde den
Lohn für ſeine verwegene Königstreue.

F. Leukenthaler
r

Die Rechnung
Bertani, ein ebenſo berühmter wie

berüchtigter Kritiker, mußte zur erſten
Aufführung der „Aida“ von Verdi nach
Parma fahren. Er war aber mit der

neuen Oper ſehr wenig zufrieden, er
fand ſie ſogar ſo ſchlecht, daß er Berdi
eine Rechnung ſchickte, „weil er nicht ge

willt ſei, ſich auch noch Auslagen für
eiin ſo miſerables Werk zu machen“. Her
Betrag, über den er quittierte, war
531.80 Lire. Im einzelnen waren auch

vier Lire für zwei bei der Hin und Rück
fahrt eilig eingenommene Mablzeiten in
Rechnung geſtellt, die der erboſte Kritiker
noch obendrein als „wahre Hundefreſſen“
bezeichnete. Lächelnd las Verdi die Rech

h l nung und ſchickte Bertani Geld, abernur 27.80 Lire. Vier Lire habe er abge
Sturmkataſtrophe in Berlin zogen, ſchrieb er dazu, da er nicht gewillt

Ein furchtbares Unwetter richtete in Berlin. Veinickendorf verheerende Verwüſtungen an. Die Straße 56 in Reinicen- ſei, auch noch die „Verköſtigung von
dorf deren ſämtliche Dächer vom Sturm abgetragen wurden. [O. Pr. -Ph.-8.] Beſtien“ zu zahlen

I.
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25. Sauemwirſſn e Gemeinntitsiges
Das Ausputzen und Schneiden der

Tomaten
erfolgt praktiſcherweiſe bei naſſem Wetter
oder im beſpritzten Zuſtande. Dann wird
das läſtige Braunfärben der Hände unter
bleiben. Auch bei verſchiedenen Beetpflan
zen macht ſich dieſe Arbeit bei naſſem
Wetter beſſer.

Die Fruchtbarkeit der Gurken
wird erhöht durch Düngungen mit Kno
chenmehl oder getrocknetem Geflügeldung.
Auf den Quadratmeter rechnet man von
erſterem 150 Gramm und von letzterem
100 Gramm. Flüſſig verwendet, kann bei
des gemiſcht werden. Man wird dann
1 Kilo auf 100 Liter Waſſer rechnen.

Wangoldſtiele
Man zieht die äußere Haut von den

großen Stielen ab und ſchneidet dieſe in
etwa fingergroße Stücke. Oas Gemüſe
wird in Salzwaſſer weich gekocht und,
nachdem dieſes abgegoſſen iſt, mit kaltem
Waſſer abgeſchreckt. Eine gelbe Mehl-
ſchwitze wird mit Eſſig gelöſcht, mit ſieden
dem Waſſer verdünnt und mit einem
Brühwürfel, Pfeffer, nach Belieben etwas
WMuskatnuß und, wenn nötig, noch mit
etwas Salz abgeſchmeckt. Wenn die Tunke
ſiedet, gibt man das Gemüſe hinein und
läßt alles zuſammen ein Weilchen durch
kochen.

w

Wer auf etwas feuchtem Standort
die Apfelſorten Cellini und Kaiſer Alexan
der gepflanzt hat, wird bald eine unlieb
ſame Erfahrung machen. Schon die reifen
den Früchte beginnen hier zu faulen.

Schachaufgabe Vr. 183
von B. Weiß er in Auſſig

rn geW ez

a So per e RWeiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Vergleichsſtellung:
Weiß: Kg 7; Des; Te4 f1; Las, g 2; Se 6;
B b 4, d 2 (9). Schwarz: b 7; Db I; Tes, d 1;

La 2, 2; Ba6, a 7, c 4, g 3 (10).

A

Löſung von Aufgabe Nr. 179:
(Oie Vergleichsſtellung iſt maßgebend)

1. L e 5--d 6 T d 8Xd 6 2. 8 c 8 b 6 und
3. L d 5 matt6 d 6 2. L e 4 d 5 und

b 6 matt
h

8 b 6
2

5

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in
Marken beizufügen. Wer von unſern Leſern ſich
im Schachſpiel ausbilden will, dem ſei das neue
Schachlehrbuch von A. Wiedemann und L. Gaab
empfohlen, Preis einſchließlich Porto 2.80 Mk., zu
beziehen von Schachwart Gaab, Stuttgart-Kaltental.Poſtſcheckkonto 355 725 Stuttgart.

Das Landvolk ſpielt auf

Die Bäume müſſen zu geeigneter Zeit an
trockene Stellen Umgepflanzt werden.

Kübelpflanzen,
wie Oleander, Lorbeer, Palmen, ſind für
häufige Düngungen recht dankbar. Man
nimmt dazu Kuhfladen und rührt ſie in
Waſſer an; je nach Größe der Kübel und
Stärke des Dungwaſſers gießt man aller
8 oder 14 Tage.

Stachelbeerkompott
Die unreifen Stachelbeeren erfordern

bei der Zubereitung zu einem ſchmackhaf
ten Kompott etwas viel Zucker. Der Ge
brauch vermindert ſich, wenn man etwas
Vatron vielleicht auf Liter eine Linſe
groß zufügt.

Die Reifezeit der Schalottenzwiebel
darf nicht übergangen werden, da ſonſt die
Haltbarkeit infolge neuen Triebreizes be
nachteiligt wird. Wenn die Blätter gelb
werden, iſt es Zeit zur Ernte.

r

Beſonders auf den Stoffwechſel
des Vervenſyſtems einwirkende

Pflanzen
ſind: Engelwurz (Wurzel), Wohlverleih
(Blüten und Wurzel), Hirtentäſchelkraut
(Kraut), MWeliſſe (Blätter), Pfefferminze

z (Glätter) und Quendel (Kraut).
r

Bei Keuchhuſten
gebe man den Kindern, unmittelbar
nachdem ſie im Huſtenanfall erbrochen
haben, wieder zu eſſen oder zu trinken. Die

Ein 753 jähriger Bauer aus Altweilnau läßt es ſich nicht nehmen, Nahrung wird ſo arn eheſten vor dem näch
bei den Burgſpielen ſeiner Gemeinde tätig mitzuarbeiten.

Fau Ergänzung
A. (zu einem Bekannken, der ihn als Auf

ſchneider kennt): „Veulich erzählte ich einem Nord
polfahrer meine Abenteuer auf meiner Fahrt um
die Welt. Er hörte mit offenem Munde zu und

B. „Und hielt wahrſcheinlich die Hand davor.“

Triftiger Grund
Herr (zu einer ODame): Warum ſieht man

Sie nie mit ihrem Herrn Gemahl? Weil ich
mich mit dem nicht ſehen laſſen kann. Sein Ge
halt reicht nur eben für meine Toiletten aus.

ſten Erbrechen geſchützt.

Vöſſelſprung

ber Ver-
isk macht

be delk,
Gold

fer- gold- Ge- ne
Strahl delk. de rührk,

ren wik- ner lich, Son-
Oie Auflöſung ergibt einen Merkſpruch von Grillparzer.

Nätſel (verkehrte Welt)
Wie kalt ſcheint dir die ganze Welt,

wird ſie nur auf den Kopf geſtellt.

Auflöſungen:
Magiſches Quadraträtſel

1. Pfote. 2. Faſer. 5. Oswin. 4. Teint. 5. Ernte.
Silbenrätſei

1. Winter. 2. Eleonore. 3. Vefrain. 4. Geizhals. 5. Edel
marder.Aſch

14. Detektor. 15. Eishockey.
10.

6. Raffinade. 7. Naphtali. 8. Ententeich. 9. Tahiti.
e. 11. Naive. 12. Ziehharmonika. 13. Telephon.

16. Weiningen.
Sprichwort heißt Wer gerne tanzt, dem iſt leicht pfeifen

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.
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